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„ In der Fremde "
sowie der in sieben Farben schön ausgestattete

Wandkalender für 1899
- gratis -

soweit der Borrat reicht , nachgeliefert .

Der Triumpf des Junkertums .
Aus den Mitteilungen über den gestrigen Krön¬

est geht zur Augenscheinlichkeit hervor , daß alles beim

Alten bleibt . Das Abgeordnetenhaus wird

nicht aufgelöst , das Ministerium bleibt in seiner

jetzigen Zusammensetzung bestehen . Nur für die Zu¬

kunft sind Personalveränderungen vorgesehen , um —

die Kanalvorlage wieder einzubringen ! Einige Land¬

nöte werden vielleicht gemaßregelt . Das ist alles !

Das Junkertum hat gesiegt — gesiegt

auf der ganzen Linie .

Man vergleiche damit die dröhnenden Worte , die

in den jüngsten Tagen den führenden Ministern von

den Lippen fielen . Herr Thielen redete schneidig

und scharf , Herr Chlodwig von Hohenlohe matt

und müde , Herr von Miquel zweideutig wie immer

— aber sie alle hätten mit Engelszungen reden können ,

das Resultat wäre dasselbe gewesen .

Das Junkertum hat gesiegt !

Das bisherige Ministerium ist darin einig , fort¬

zuwursteln ! Man will die Vorlage in der nächsten

Landtagssession , also um Mitte Januar , erneut ein -

bringen , giebt bis dahin den Kuhhändler über Kom¬

pensationsforderungen den weitesten Spielraum und

— wie sagte doch Herr von Köller , früherer Minister

und jetziger Oberpräsident : Wenn nicht , denn

nicht .

Das Junkertum hat gesiegt , jenes gemeinge¬

fährliche Junkertum , dem das Eigeninteresse alles ,

das Wohl der Gesamtheit nichts ist . Das Junkertum

hat gesiegt , das sich in feudal - reaktionärer Anschauung

jedem Kulturfortschritt widersetzt , der nicht einzig in

feinem Nutzen erfolgt , das Junkertum , deffen sittliche

Größe vollständig der Behandlung entspricht , die es

feinen Unterstellten , seinen „ Leibeigenen " zuteil werden

läßt , das Junkertum , deffen wirtschaftliche Erkenntnis

bis zu einem Schweinestall als genügender Wohnstätte

für den Landproletarier reicht !

Die Entlaffung Miquels und seiner Kollegen

wäre das sichtbare Zeichen gewesen , daß ein junger

frischer Zug in unser innerpolitisches Leben kommen

würde . Aber Miquel bleibt und mit ihm die Seinen

und die Bisherigen .

Der Mittellandkanal kommt bei der heutigen po¬

litischen Situation erst in zweiter Linie ! Der Kanal

ist äußerst wichtig und wir wünschen ihn . Aber wo¬

rauf es heute ankäme , das wäre endlich einmal den
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„ Ich würde für meinen Knaben gezittert haben , und

bin Euch innig dankbar für die Fürsorge , welche Ihr be -

wiesen , indeni Ihr Einil aus demHause entferntet , wäh¬
rend dieser Mann unter Eurem Dache war . Franz

Malatoff hat mit Geschick zu spionieren versucht ;

zu seinen Gunsten ist nur das eine z » sagen , daß er

selber an seine Euch gemachten Mitteilungen glaubt .

Euch aber , und rneinem Kinde , wenn es einst ver¬

ständig genug sein wird , um das Wirrsal eines Men¬

schenlebens zu verstehen , bin ich Aufklärung , die
Dolle reine Wahrheit schuldig . Sie soll Euch wer -

den , und zwar durch Ludwig Klinger zn Ohnthal .

Dem Lehrer und treuen Freund ihrer Kindheit wid¬

met Minna Lutziveiler ihr schriftliches Bekenntnis

und legt es vertrauensvoll in seine Hände Erwirb ,

wenn es nötig ist , hervortreten und Zeugnis oble¬

gen , daß ich nicht die Tochter des Leibeigenen Tom¬

schick , sondern Minna Lutzweiler , . die Tochter Hans

Lutzweilers aus Ohnthal bin . Wenn Ihr vermögt ,
über die Schwächen eines Frauenherzens milde zu

urteilen , so richtet nicht hart über mich . Erhaltet

niir , ich bitte Euch , nachdem Ihr alles erfahren .

Eure Liebe , um Armand , meines edlen Gatten wil¬

len , und seines Sohnes , meines süßen , kleinen EmilS . "

Der verwunderte Ausdruck in WaldenS Gesicht

grenzte ans Komische . Wäre Ludwig nicht so ernst

gestinimt gewesen , der Anblick des altenHerrn würde

ihn amüsiert haben . Ein paarmal hatte Walden ver¬

sucht zu sprechen , eS war aber nur beim Mundauf -

thun geblieben , jetzt endlich drang eS fast verzwei -

felt von seinen Lippen : „ Minna , Minna Lutzwei¬

ler , Hans Lutzweilers verschwundene Tochter , und

Sie Ludwig , Sie haben das alles gewußt ? "

Ludwig legte seine beiden Hände auf Herrn v .

Waldens Schulter und sah ihm treuherzig ins Ge -

sicht . „ Ja , " sagte er , „ ich habe davon gewußt . Aber

doch erst seit dem Augenblicke , da ich die Frau Ba¬

ronin in Ihrem Hause wiedersah und dann war ich

durch niein Versprechen gezwungen , das Geheim¬

nis der Minna Lutzweiler zu bewahren . Doch da¬

unheilvolleu konservativen Einfluß in Preußen

und im Reiche zurückzudrägen . Die Kanalfrage

war die Gelegenheit . Man hat sie nicht wahrgenom¬

men und eine übermütige junkerliche Sippe geberdet

' sich heute siegesgewiffer wie je .

Das Bürgertum möge lernen , was wir an

dieserStelle so manchmal und so eindringlich schrieben :

Es darf nicht ermüden , den Kampf gegen das

Agrariertum mit allen Mitteln der Aufklärung , der

Organisation , der wirtschaftlichen Thätigkeit , die der

schaffenden Volksklasse allein das Uebergewicht über

eine innerlich längst dem Untergange ge¬

weihte Kaste sichert , selbst zu führen und ihn

für die nächsten Wahlen wirksam vorzubereiten . Die

neuesten Vorkommniffe haben bewiesen , daß jedes

andere Mittel aussichtslos ist . Nur dasjenige , was

ein Volk aus eigener Kraft an Fortschritten

der Politik , der Kultur erzielt , hat den Wert dauern¬

den Besitzes . Wie auch die Regierung denkt , was sie

plant oder nicht plant , die unausgesetzte politische und

wirtschaftliche Arbeit aller ertverbsthätigen Kräfte

des Volkes zur Bekämpfung des Junkertums muß der

ruhende Pol bleiben in der Erscheinungen Flucht !
* *

*

Die entscheidende Meldung der „ Kölnischen Ztg . "

über die gestrige Kronratsitzung lautet wie folgt :

„ Zur inneren Lage wird in parlamentarischen

Kreisen allgemein die Auffassung vertreten , daß der

bisherige politische Zustand keine wesentliche Ver¬

schiebung erfahren wird . Man erblickt in der Art

und Weise , wie der Kronrat die ihm gestellte Auf¬

gabe erfüllt hat , einen Erfolg der Politik des Vize¬

präsidenten des Staatsministeriums Dr . v . Miquel ,

die auch unter den gestrigen schwierigen Verhält¬

nissen sich in abgemessenen , vorsichtig erwägenden

Bahnen bewegte und noch bewegt . Selbst die be¬

greifliche Aufregung über die Haltung der Konserva¬

tiven ist durch die Erkenntnis gemildert worden , daß

zur Verfolgung einer staaterhaltenden Politik der

Einfluß einer starken konservativen Partei unerläß¬
lich ist . "

Politische Rebersicht .
Deutsches Reich .

Im Abgeordnetenhaus wurde gestern die dritte

Lesung des die Abänderung des Rentengütergesetzes

betreffenden Antrages Kanitz auf Antrag des Grafen

Limburg - Stimm von der Tagesordnung abgesetzt und

danach zahlreiche Petitionen erledigt . Zu längerer Er¬

örterung gaben Anlaß Bittschriften von Eisen¬

bahnbeamten , insbesondere von Gehülfen im mitt¬

leren Eisenbahndienst , die um Gehaltserhöhung und

um etatsmäßige Anstellung petitioniert haben . Gegen

den Widerspruch der Regierungsvertreter wurden diese

Petitionen der Regierung zur Erwägung überwiesen .

Gegen den Schluß der Sitzung erkundigte sich Abg .

von Eynern beim Präsidenten nach dem Schicksal der

Sekundärbahnvorlage . Unter großer Heiterkeit

des Hauses bemerkte Herr von Kröcher , er habe von

einer solchen Vorlage nichts gesehen und gehört . Heute

stehen auf der Tagesordnung die Wiederaufnahme der

von nachher , wollen Sie nicht erst die beiden an¬
dern Briefe eröffnen ? "

Walden atmete aus gepreßter Brust , überreichte

indessen mechanisch Ludwig die beiden Briefe , welche

dieser hintereinander öffnete und laut las . Sie ent -

hielten nichts wesentlich Neues , der eine war ein

Kondvlationsbrief und drückte die tiefste Trauer ,

das innigste Bedauern aus über den Tod der Frau

von Walden , gleichzeitig die vollste Befriedigung

darüber , daß Frau Doktor Klinger sich sowohl des

armen Witivers , als auch ihres Knaben angenom¬

men hatte . Das dritte Schreiben sprach offenkundige

Freude darüber aus , daß in Zukunft Herr v . Wal¬
den und Klinger eine Familie bilden würden . Sie

fügte herzliche Glückwünsche für den neu angestell -

tcn Herrn Professor bei und deutete zum Schluß
leise ihr Erstaunen an , daß man weder von Wal¬

denS noch von Klingers Seite auf ihre in dem er¬

sten Briefe gemachten Mitteilungen geantwortet
habe .

„ Mir geht es doch just wie ein Mühlrad in dem

Kopfe herum , lieber Freund , " sagte Walden . „ Minna

Lutzweiler , deS Ohnthaler Bauern Tochter . Die so

schöne , kluge , vornehme Frau , die berühmte Schau¬

spielerin ! Tausend Sapperlot ! So wundern Sie sich

doch , Professor ! Na , was haben Sie da noch ? "

Ludwig war aufgestanden und zeigte dem im

höchsten Grade verlvirrten Manne das PorträtMin -

nas „ Dies , Herr von Walden , ist das Kind , aus

dem alles geworden , die schöne Frau mit dem ari¬

stokratischen Namen , die Künstlerin ! "

- Ja , ja , Herr von Walden , sehen Sie sich nur das

reizende Köpfchen recht ordentlich an . es ist ein Kunst¬

werk , das kleine Bildchen . Mir hat ' s , weil ich sie

darum bat , die Bäuerin Lutzweiler zum Abschieds¬

geschenk gegeben . Der Name des Malers aber wird

Sie nicht minder in Erstaunen setzen , als es bei mir

der Fall war , da ich eben , wenige Minuten bevor

Sie zu mir ins Zimmer traten , ihn durch Zufall

entdeckte . Sehen Sie hier am Rande den Namens¬

zug ? Der alte Rahmen des Bildes hat ihn verdeckt

gehabt , da steht ' s deutlich genug : A . von Malatoff

und Datum und Jahreszahl dahinter . "

dritten Lesung der Vorlage über die Berliner Gerichts¬

organisation , die Beratung der aus dem Herrenhause

in veränderter Fassung herübergekommenen Justizgesetze
und Petitionen .

Eine Erinnerung . Die „ Franks . Zeitung " er¬

zählt : Vor Beginn der entscheidenden Sitzung des

Abgeordnetenhauses teilte der Präsident mit , daß der

Abg . v . Hasselbach , seines Zeichens Landrat in

Neuhaldensleben , sein Mandat niedergelegt habe .

Augenscheinlich ist er ein Opfer der berühmten Unter¬

redung mit Herrn v . d . Recke geworden , denn Herr

v . Hasselbach hatte gegen den Mittelland - Kanal ge¬
stimmt , wünschte aber augenscheinlich nicht , diese Ueber -

zeugungstreue in der dritten Lesung zu bethätigen .

Parlamentarisch ist Herr v . Haffelbach nicht weiter

hervorgetreten — bis auf eine Gelegenheit . Ihm ge¬

lang es nämlich , frisch auf seinen jetzigen Posten ver¬

setzt , mittels starker Beeinfluffung den Wahlkreis

Wolmirstedt - Neuhaldensleben mit geringer Mehrheit

seinem freisinnigen Inhaber v . Forckenbeck zu entreißen .

Kurz darauf kam der alte Kaiser Wilhelm I . zur Jagd

in jene Gegend , und der landrätliche Reichstags -

Abgeordnete wurde ihm vorgestellt . Der Kaiser , der

offenbar über diesen Wahlsieg wohl unterrichtet war ,

richtete an Herrn v . Haffelbach die Frage : Wo er

denn das Wählen so gut gelernt habe ? Der Landrat

erwiderte prompt : „ In Ostpreußen , Ew . Majestät . "

Darauf soll der Kaiser lachend bemerkt haben : „ Dann

haben Sie eine gute Schule gehabt . " — Der Herr

erhielt darauf einen Orden — ist aber später nicht

mehr in den Reichstag gewählt worden und blieb —

Landrat in jenem Kreise bis zum heutigen Tage . Und

nun zwischen allerhöchste Ungnade und den Zorn des

Bundes der Landwirte gestellt , brachte er dies Opfer
des Intellekts .

Im „ Teltow . Kreisbl . " erläßt der Abgeordnete

Ring eine Erklärung , in der er seine Abstimmung

gegen die Kanalvorlage motiviert . Es heißt darin :

„ Prinzipiell kein Gegner der Wafs . rstraßen , kann
ich für einen Kanal , der 300 Millionen kosten soll und
sicherlich 400 Millionen kosten wird , nicht eintreten , so¬

lange die Märkischen Fluß äufe alljährlich infolge gänz -
l -cher Verwahrlosung durch U - bersch -vemmungen vrr -
deerendfter Art hrimaesucht werden , die Hunderttausende
treuer Märker um H rb und Gut bringen , ohne daß der
Staat Mittel zur Adhüffe bereck stellt , trotz alljährlich
vorgebrachtrr verzweifelt n Notschreie und zahlreicher
Petitionen . . . Für die Flotte , um dir Schmach
von Samoa auS - ugleichen , würde jeder konservative
Abgeordnete obig « Summe gern zur Bersügung stellen . "

„ Die Schmach von Samoa " existiert nur in der

überreizten Phantasie allteutscher Weltmachtschwärmer .

Wenn man für solche Narretheien Hunderte von

Millionen übrig hat , dann ist die Ablehnung eines

Kulturwerks von der Bedeutung des Mittellandskanals

ein Verbrechen .

Ueber den Umstimmungsversuch , den der

Minister von der Recke unmittelbar vor der dritten

Lesung der Kanalvorlage bei den politischen Beamten ,

welche Gegner der Vorlage waren , gemacht hat , war

bisher nichts Zuverlässiges bekannt geworden . Nach

Mitteilungen , welche die „ Nationalzeitung " für wohl¬

begründet halten , scheint der Minister eine ihm zuge¬

gangene Anweisung in einer ihr nicht durchaus ent¬

sprechenden Art ausgeführt zu haben . Sie soll dahin

gelautet haben , daß diese Beamten selbstverständlich in

ihrer parlamentarischen Abstimmung frei seien , daß die

Beibehaltung ihrer amtlichen Stellungen aber nach

einem Votum gegen die Kanalvorlage unmöglich sein

Herr von Walden fuhr besessen in die Höhe .

„ Um Gottes willen , Professor , wenn das so fort¬

geht , werde ich konfus , mir ist ' s jetzt schon ganz frag -
lich , ob ich auf dem Kopfe oder auf den Beinen stehe .

Mein Neffe Armand hätte dies Köpfchen da ge -

malt ? Und des Bauern Lutzweilers Tochter soll ' s

sein ? Wie in des Himmels Namen hängt denn das

zusammen ? Alles das muß ja , nach dem Datum zu

schließen , an die achtzehn Jahre her fein . "

„ Nun , darüber kann ich Ihnen Aufklärung ge¬

ben ; hat mir doch die Bäuerin Lutzweiler einst haar¬

klein alles berichtet . " Und Ludwig erzählte darauf

dem aufhorchenden Alten von jenem für Ohnthal

ereignisreichen Tage , als der König an HanS Lutz -
weilerS Haufe anhielt , erzählte ihm von den sieben

kleinen Töchtern des Bauern und von der ältesten

derselben , der Minna , die just dazumal ein herzi¬

ges , neunjähriges Kind gewesen . Eine wunderbar

frappante Aehnlichkeit dieses kleinen Bauernmäd¬

chens mit des Königs verstorbenem Schwesterchen

sei dem Monarchen sofort aufgefallen , und einer sei¬

ner Reisebegleiter , der ein Maler gewesen , habe

tags daraus nach Ohnthal zurückkehren müssen , um

nach des Königs Wunsch und der Eltern Einwillig¬

ung das Kind für ihn zu malen . Der Maler habe

sich Baron Armand genannt , einen anderen Namen

hätten die Lutziveiler nicht einmal von ihm gewußt ,

und über eine Woche habe er sich im Lutzweilerhof

ausgehalten . „ Dies Aquarell hat er den Eltern Min¬

nas zurückgelaffen , ein anderes Bild des kleinen

Mädchens hat er für den jungen König gemalt , der

sein so jung gestorbenes Schwesterchen sehr geliebt

haben muß . "

Im angestrengtesten Nachdenken hatte Walden

Ludwigs Mitteilungen verfolgt . Ein paarmal hatte

er , sich wie auf etwas Fernliegendes besinnend , den

Kopf geschüttelt , und sich nun mit dem Zeigefinger

auf die Stirn tippend , rief er : „ Ja , versteht sich ,
Professor , das alles stimmt . Du liebe Zeit , aus mei -

nem alten Kopfe verschwindet das Gedächtnis , seit

meiner Therese Tode ftimmt ' s darin nicht inuner ,

wie ' s soll . Hm , ja , es war Anno 18 . da war mir

mein lustig Weibchen auf eiumal kopfhängerisch ge -

würde . Herr von der Recke dagegen soll die betreffen¬

den Beamten aufgefordert haben , für die Vorlage zu

stimmen . — Der Unterschied ist zu fein , um von ge¬

wöhnlichen Menschenkindern kapiert zu werden . Ob

man Jemandem mit Verlust des Amtes droht ,

wenn er gegen die Vorlage stimmt , oder ihn bei

Verlust des Amtes auffordert , dafür zu stimmen ,

ist im Effekt dasselbe .

Die Konservativen sollen nach einer Mitteilung

der „ Köln . Ztg . " beabsichtigen , gegen gewisse Personen ,

die den kaiserlichen Weisungen entsprechend gehandelt

haben , einen persönlichen und gesellschaft¬

lichen Boykott verhängen zu wollen . Das sieht den

Herrschaften ähnlich !

Das beleidigte Herrenhaus . Die Geschäfts¬

ordnungskommission des Herrenhauses hat be -

schloffen , Strafantrag gegen den „ Vorwärts " zu

stellen wegen Beleidigung durch die fatyrische Schilde¬

rung über die Beratung der Zuchthausvorlage .

Die Anti - Jnnungsbewegnng macht Fortschritte .

Es hat sich bereits ein Agitationskomitee ge¬
bildet , welches durch Flugschriften die Handwerksmeister

auf die Nachteile der Zwangsinnungen aufmerksam

macht . Auch Petitionen an die zuständigen Behörden

sollen in nächster Zeit in großer Menge abgesendet

werden . Die bisherigen Ergebnisse der Agitation sollen

sehr günstig , auch der Sturz einer größeren Berliner

Zwangsinnung soll so gut wie gesichert sein .

Ohne Zuchthausgesetz . Wegen der Unruhen

in Herne sind bis jetzt gegen Streikende 15 Jahre

4 Monate und 3 Tage Gefängnis und 6 Wochen

Haft verhängt worden . Dabei ist der große Kra -

vall vom 27 . Juni , wobei die Gendarmen von der

Schußwaffe ausgiebigen Gebrauch gemacht haben , noch

nicht verhandelt worden . Er wird jedenfalls vor

das Schwurgericht kommen . Das durchschnittliche Straf¬

maß beträgt bei den bisherigen Verurteilten ca . sieben

Monate . Will man noch mehr ?

Ueber die Lage auf Samoa wird der „ Nat . -

Ztg . " aus Apia unterm 7 . August berichtet :

Obwohl nunmehr , wenn auch nur langsam , alles

wieder ins rechte GeleiS kommt , bleibt doch die Lage
nicht frei von allerhand Unbequemlichkeiten , und alle
friedliebenden Elemente hier bedauern , daß die end¬
gültige Einsetzung permanenter Behörden nicht sofort
erfolgt . Die Leut « MalirtoaS haben offenbar Ursache ,
o »er glauben eine solche zu haben , von einem neue «
Krawall etwaS kür sich zu erwarten und thun daher
alles , um urne Wirren hervorzurufen . Sie blieben , an¬
statt . daß ste sich , wie ihnen befohlen wurde , etnschiffteu ,
zum Teil hier , und zwar unter ihren „ Königen " Malte -
toa uud Tamases », ließen stch in der nächsten Umgegend
der Stadt , in direktem Widerspruch zu den Befehlen

der kommiffare , nieder , bemächtigten fich teilweise der
Häuser der Leute MataafaS und reizen die letzteren , so
oft diese in die Stadt kommen . Am vergangenen Mitt¬
woch empfiag die Regierung in feierlicher Audienz eine
Deputation der Mataafa - Leute , welche diese Beschwerden
vortrug , deren Abstellung auch zugefichert wurde . Die

Dputärioa wiederholte in ihrem un » Mataafas Name »
daS Versprechen , unter allen Umständen die Entschei¬
dungen der Regierung zu achte » und nach Kräften aüeS
zn vermeiden , waS die Rahe stören könnte , aber ste
betonte wiederholt , daß ste dabei aus den Schuh der
Regierung , besonders waS Leben und Eigentum betrifft ,
rechnen müßte .

Nach verschiedenen Blättermeldungen bestätigt es

sich , daß der Chef d es Generalstabes der Armee ,

Graf v . Schlieffen , nach den diesjährigen großen Herbst¬

manövern aus seiner Stellung , die er seit dem 7 . Fe -

worden und die heillosen Doktoren machten mir ja

himmelangst , sprachen von Lungenleiden , und ich ,

Hals über Kopf , packte meine Therese und mich sel¬

ber in den Reisewagen und fort ging ' S nach dem

Süden . Da blieben wir fort über ein Jahr , und als

wir heimkehrten , war mein Weib frisch und gesund ,

mit roten Backen , wie ein Apfel vom Baum ! Ja ,

und waS ich eigentlich sagen wollte , ah , der Armand ,

nun , der war , so hörten wir , als des Königs Reise¬

begleiter durch unser Dorf gekommen . Daß er im

Lutzweilerhof gewefen , davon hat er unS allerdings
nie ein Wort geschrieben . Ludwig . " fügte er dann

ganz weichherzig hinzu , als fühle er das größte Mit¬

leiden mit sich selbst , „ fpannen Sie mich nun nicht

länger mehr auf die Folter , ich möchte nun auch
alles wiffen , aus dem Erstaunen komme ich , scheint ' - ,

doch nicht mehr heraus . Und ste will e » ja auch so ,

Paula meine ich , oder Minna , oder , ja Sapperlot ,
wie soll man sie denn eigentlich nennen ? " Erwischte

sich die dicken Schweißtropfen von der Stirn und

fetzte stch total erschöpft auf daS Sofa nieder .
Ludwig durfte dem Wunsche des alten Herrn sich

nicht widersetzen , außerdem drängte es ihn selber ,

das Paket zu öffnen . wenn er sich auch nicht ver¬

hehlte , daß es ihm weit lieber gewesen wäre , wenn

es ihm erlaubt gewesen , den Inhalt zuerst allein

für sich zu lesen . Aber den egoistifchen Wunsch ver¬

bannend und sich dicht neben den aufmerksam zu¬

hörenden Herrn von Walden setzend , brach er dar

Siegel und las laut : , O weh der Lüge , sie befreiet

nicht !" dies soll mein Motiv sein , welches ich mei -

nem Bekenntnis voransetze . Ich schreibe diese Zei¬

len nieder für denjenigen , an deffen Urteil mir viel

gelegen ist . In der Einsamkeit von Malatoff , hier

am Krankenbette meines Gatten , überkommt oft und

oft mich der Gedanke an einen schnellen , unvorbe¬

reiteten Tod . In diesem Falle aber möchte ich , daß

diese Zeilen mich überlebten und Zeugnis ablegten

von dem Verbleiben und von dem Lebensschicksal

einer für ihre Eltern und Freunde Verschollenen .

Wenn mich die Stimme des Herzens nicht täuscht ,

so lebt mein Andenken noch fort in dem Gedächtnis

meines edlen Wohlthäters , des Lehrers meiner Kind -

heit . " 72 . 17



bruar 1891 tnne hat , scheiden und als Nachfolger den
kommandierenden General des Gardekorps , General
der Infanterie v . Bock und Polach erhalten werde .

Die Jahresversammlung des Deutschen Vereins
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke
findet am 27 . und 28 . September in Stettin statt .

Der „ Straßburger Bürgerzeitung " zufolge wurden
bei einem Marsche , den das württembergischeInfanterie¬
regiment Nr . 126 gestern von Hagenau nach Straß -
burg ausführte , infolge übergroßer Anstrengung
44 Mann schlapp . Ein Mann ist seinen Strapazen
erlegen .

Die statistische Konferenz von Vertretern
des Reichs und der Bundesstaaten findet in Rostock
am 15 . September unter dem Vorsitz des Direktors
des kaiserlichen Statistischen Amts , von Scheel , statt .
Auf der Tagesordnung stehen : Wiederholung der Er¬
mittelung der landwirtschaftlichen Bodenbenutzung,
Viehzählung für 1900 , Volkszählung für 1900 , Ver¬
vollständigung der Nachweise über Eheschließungen,
Geburten , Sterbefälle ab 1901 .

Die Betriebseinnahmen der preußischen
Staatsbahnen betrugen im Juli 109 , 9 Millionen
Mark , das sind 4, 4 Millionen mehr als im Juli 1898 .
Auf den Kilometer entfielen 3671 Mark , 80 mehr als
im Vorjahr . Aus dem Personen - und Gepäckverkehr
wurden 40 , 6 ( + 1 , 7 ) Millionen , aus dem Güterverkehr
69, 2 ( + 2 , 6 ) Millionen Mark eingenommen. In den
ersten drei Monaten des gegenwärtigen Betriebsjahres
betrugen die Gesamteinnahmen 433 , 39 Millionen
Mark, 22 , 8 Millionen Mark mehr als im selben Zeit¬
raum 1898 .

Arwlim» .
Belgien . Der Generalrat der sozialisti¬

schen Partei beschloß für nächsten Montag die Ein¬
berufung eines außerordentlichen Parteitags . Die
Tagesordnung lautet : Welche Mittel sind anzuwenden,
um die Annahme des Wahlgesetzes ohne vorherige
Kammerauflösung oder ohne gleichzeitige Einführung
des allgemeinen gleichen Wahlrechts zu verhindern ?
EntscheidendeAuseinandersetzungen zwischen dem revolu¬
tionären Flügel und staatsmännischen bisherigen Füh¬
rern der Partei wie Vandervelde, Hektar Denis , werden
erwartet . Die Sozialisten der Minendistrikte wünschen
durchaus die revolutionäre Taktik, die im Juni zum
Siege führte , wieder aufzunehmen. Sie hätten aber
diesmal die öffentliche Meinung durchaus gegen sich .

Oesterreich . Zum böhmischen Nationali¬
tätenhader . In Graslitz fand unter ungeheurer
Beteiligung aller Bevölkerungskreise gestern das Leichen¬
begängnis der bei den Straßenkämpfen Getöteten statt .
Die Menge benahm sich musterhaft, es ereignete sich
keinerlei Störung . Gendarmerie und Polizei waren
fern geblieben , da die Führer der politischen Parteien
versprochen hatten , selbst für die Aufrechthaltung der
Ruhe und Ordnung zu sorgen . Zahlreiche Kränze
wurden niedergelegt. Die Schleifen trugen zumeist die
Aufschriften : „ Den Opfern des Systems , den Opfern
des 8 14 " .

Frankreich . Die Belagerung des „ Fort "
Chabrol . Guerin erfreut sich hervorragender
Sympathien bei der Damenwelt . Von der Gräfin
Märtel , die ihm „ Zerstreuung bringen" wollte , haben
wir bereits berichtet . Neuerdings verlautet , daß die
Damen der Halle , 2000 an der Zahl , beschloffen hätten ,
ihm Lebensmittel zuzuführen. Mit der Feuerwehr wird
Guerin ganz gut fertig . Man hatte ihm bekanntlich
die Feuerwehr auf sein Dach gestellt , weil er es mit
Petroleum getränkt hat . Da es Guerin nicht paßte ,
daß man ihm auf das Dach stieg , erhob er Einspruch
bei der Regierung , und die Leute wurden abgerufen.
Nun begann Guerin , in seinem Hofe Möbel aufzu¬
schichtenund diese mit Petroleum zu tränken . Als nun
die Feuerwehrleute diese gefahrdrohende Stelle um¬
zingelten, sagte Guerin dem Führer ganz gemütlich , er
verwahre sich dagegen , daß man gegen ihn so lächer¬
liche Waffen wie Feuerspritzen gebrauche . Uebrigens
sei er ein gewandter Schütze und er würde sofort alle
Schläuche durchschießen . Dem Feuerwehrofsizier blieb
nichts anderes übrig , als dem Manne auf Ehrenwort
zu versichern , daß kein Wasserrohr auf ihn gerichtet
werden würde . Daraufhin ließ Guerin seine Möbel
aus dem Hofe wieder zurückbringen . Große Hoffnungen
fetzt Guerin auf einen neuen Radau am nächsten
Sonntag . Er glaubt da entweder neuen Proviant zu
erhalten oder flüchten zu können . Im Ausblick auf
diese Möglichkeiten sind feine Leute jetzt auch mit ge¬
ringeren Rationen zufrieden . Alle Kranken will Guerin
vorr jetzt ab in seinem Hause selbst behandeln ; wenn
jemand stirbt , will er ihn auch im Hause begraben und
schwarze Fahnen aushängen . Die Nachbarschaft macht
ihre Späffe über die Feuerwehr , welche auf den be -

Zn der Irernde .
Roman von Alexander Blumenberg . 35

„ Daß ich einst zuwider handelte an dem Ge¬
bote : Du sollst Paterund .Mutter ehren , auf daß
es Dir wvhlgehe "imd Du lange lebest aus Erden ,
war meine erste große Schuld , was darauf folgte ,
entwickelte sich eben aus derselben . Meine Hand -
lnngsweise selber zu entschuldigen, maße ich mir
nicht an . ich handelte wie ein trotziges Kind , wel¬
ches verstand , seine » Willen zu zeigen . Denn als ich
eiusah . daß man mich schließlich mit Gewalt zwin -
gen würde , einen Greis zu heiraten , welcher , roh
und ungebildet , von häßlichem Aeußern , mir Ekel
einflößre , erivachte mein tief gedemütigtcs Herz und
mein Trotz wurde zur Leidenschaft. Zwei gute , ernste
Augen sehe ich wieder auf mich gerichtet ; wenn ich
als Kind in dieselben schaute , wurde mein trotziger ,
rebellischer Geist fügsam . Eine liebe , volltönende
Stimme trifft wie ans Geisterflügel » mein Ohr , wenn
sie einst zu mir sprach , vergaß ich darüber die der -
haßte Arbeit in Haus und Hof , Milchkeller und
Scheuer » . Aber den guten Worten zu lauschen , die
dem Kinde ein Evangelium dänchten , wurden ihm
hart und gebieterisch versagt durch das strenge Ge¬
bot der Mutter , die mit Schlägen drohte , und mir
die Bücher verschloß, deren Inhalt sie Komödiau -
tenkrain hieß . Ach , und mir waren sie Offenbarun¬
gen alles Guten und Schöne » gewesen, niir hatten
sie de » Himmel erschlossen Dank dem hochherzigen
Manne , welcher mir verholfen , diese Schätze zu er¬
werben Wie ein leuchtender Stern steht er in mei -

t « ent Lebe » ; er senkte in reiz - und poesielose Kind -
s heit de » Strahl der Erleuchtung und was die Welt

an der Künstlerin Paula Freiling gepriesen , zudem
legte er , der Lehrer meiner Kindheit , den Grttnd -
stein . Doch zur Sache : Zorn , Angst , Trotz und ein
Gefühl der Scham jmb Demütigung , so als Ware
dem ersten besten Käufer zngctvvrsen zu werden ,
trieben mich aus meines Vaters Hanw . Und wun¬
derbar genug begünstigte alles meine Flucht . Mache
Dich schmuck . Minna , uub hurtig , so hatte die Mut -
ter nur besohlen , lind ich wußte darum , der FreierS -
fitom , wurde erwartet , und ich sollte einem Manne

nachbarten Fenstern, Balkonen und Dächern aufgestellt
ist , um beim ersten Zeichen die Festung unter Wasser
zu setzen .

Die Bemühungen der Nationalisten zur vor¬
zeitigen Einberufung des Parlaments sind
definitiv gescheitert . Trotz der wiederholten drängen¬
den Rundschreiben haben sich nur 60 reaktionäre Ab¬
geordnete gefunden , welche die Einberufung verlangen .
Auch von den Generalräten beschloffen nur zwei
Resolutionen für eine Einberufung . Die republika¬
nischen Parteiführer , die als Präsidenten von General¬
räten bei deren Eröffnung Ansprachen hielten, wie
Sarrien , Maurice Faure , Trouillot , ermahnten zur
Einigkeit und zu dem Vertrauen in die Energie der
Regierung .

Der „ Figaro " veröffentlicht einen Auszug aus
einem Brief , welchen der frühere italienische Ge¬
sandte Reßmann kurz vor seinem Tode an die
Marquise Arconetti - Visconti gerichtet hat . Folgende
Stelle ist in demselben enthalten : „ Ich fühle den
Tod herannahen , aber ich fürchte denselben nicht . Ich
bedaure nur sehr, daß ich sterben muß , bevor die Un¬
schuld dieses unglücklichen Dreyfus an den Tag
gekommen ist . "

Arbeiterfrage .
Für die ausgesperrten Arbeiter Dänemarks

gingen bei der Hamburger Generalkommission der Ge¬
werkschaftenDeutschlands vom 9 . August bis 16 . August
19000 Mark ein . Die Gesamtsumme der bisher ein¬
gegangenen Beiträge beträgt 90000 Mark .

Prozeß Dreyfns .
Rennes , 24 August .

Die Sitzung wird um 6 Uhr 40 Minuten eröffnet .
Der Borfitzende läßt durch den GerichtSschrriber dir Aus¬
sage « des abwesenden P e n o t , eines Freundes des Obersten
Sandherr , verlesen . Oberst Sandherr soll dem Zeugen er¬
zählt haben , daß die Brüder Drey ' uS ihm 180 , 000 Frcs .
angeboren hätten , wenn er die Sache ihres Bruders auS
der Welt schaffe . Sandherr soll ihnen die Thür gewiesen
haben . Dem an ge beantragt die Verlesung der von

Sandherr am Tage der Besprechung mit den Brüder »
Drey ' uS geschriebenen Note . Aus dieser geht hervor , daß
die Brüder DreysuS glaubten , daß ihr Bruder , weil er

jüdischer Offizier sei , antisemitischen Umtrieben zum Opfer
gefallen sei . Eie vertraten nachdrücklich die Unschuld ihres
BruderS und erklärten , alles thun zu wolle » , um Nach¬
forschungen zu ermöglichen ; nötigenfalls würden ste ihr
ganzes Vermögen für die Entdeckung der Wahrheit hin -
g - ben . Demavge weift anf die Verschiedenheit der beiden
Aeuberungen hin . Auf Verlangen Laboris wird der vom
Borfitzenden deS Kriegsgerichts geladene Zeuge L i n o I l r .
ein früherer Beamter , vargerufen , der erklärt , er habe in

Gesellschaft Drey ' uS bei der Bodfon gespeist ; er häUDrey -
fus des Verbrechens , für das er verurteilt worden ist , für
nicht fähig . Labori fragt : Trafen Sie Fremde bet Bas¬
so « ? Z e u g e : Ich erinnere mich nicht . Labort : Er .
inner « Sie fich , dort einen fremden Diplomaten getroffen
zu haben ? Zeuge : Durchaus nicht . Der Borfitznede ruft
als nächsten Zmgen den O b er st r n Maur r l , den
Borfitzenden des Kriegsgerichts vom Jahre 1991 , auf . lLeb -
hafte Erwartung im Zuhörerraum .) Oberst Maure ! er¬
klärt « sehr entschieden , daß während der Dauer der Ver¬
handlungen de ? Kriegsgerichts keinerlei mündliche oder
schriftliche Mitteilungen an die Mitglieder des Gerichts
gelangt seien . Er habe die Affatre nur aus den Stücken
der Untersuchungsallen und den Zeugenaussagen gekannt .
Ueber die Angelegenheit vom 19 Dezember ( Zusammen¬
tritt des Kriegsgerichts von 1894 ) will er nur das sagen ,
dessen er sich genau erinnert . Maurel erklärt , er babe über
die Gutachten der Schriftprüser Eharavay , Teyfloinieres
uns Pelletier nichts zu sagen . Es sei nicht zutreffend , daß
die Kriegsrichter die Darlegung Bertillous nicht ver¬
standen hätten . Die AuSsaze du PatyS fei eine Art
Umschreibung seines Berichts gewesen . Der Zeuge meint ,
daß die AuSsage Henrys gewonnen hätte , wenn fir
etwas weniger dramatisch gewesen wäre , doch ist er über¬
zeugt , daß Henry ohne Haß und Leidenschaft gesprochen
bat . Die Haltung des Angeklagten bat Oberst Maurel
korrekt und ruhig gefunden . Die Ableugaungen und
das wiederholte Protestieren Dreyfus ' hätten ihn nicht in
Erstaune » gesetzt und feien ihm » atü lich erschienen .
Maurel erklärt , daß das einzige Akrenbündel , daS ihm im
Laufe der Affaire Dreyfus zugeftellt worden fei . nicht von
Picquart überbracht worden wäre . DirseS Aktenbündel
wurde am Abend desselben Tages dem Offizier , der eS
überbrachte »" rückgegeben . Labori fragt , ob der Zeuge
den General Mercler kannte . Zeuge : Ich habe ihn erst
im Juni vorigen JahreS kenne » gekernt . L a b o r t : Kann
Oberst Maurel uns sagen , welchem Umstande er die Mit¬
teilung deS geheimen Dofstcrs zuschreibt ? Maurel :
Darüber weiß ich nichts . Labori : könne « Sie uns den
Namen j nes Offiziers neunen , der das Aktenbündel
brachte ? Maurel : Es war der Major du Paty
de Clam . ( Bewegung .) Labori : Enthielt daS Aktcn -
bündel viele Stücke und kömen Sie fit u « S bezeichnen ?

Zeuge : Ich halte daS erste gelesen und ltgte auf die
übrigen keinen Wert mehr , da « ei » Urberzeugung fertig
war . Labori fragt de » Obersten Maurel , ob bet de »———w —

zu eigen gelobt werden , der au Jahren viel älter
war , als mein Vater . Ich ging die Stiegen hinauf
in meine Kammer und legte niir meine Sonntags¬
kleider an . auch hing ich mir das goldene Schmuck -
stück um den Hals mit des Königs Bildnis . Es war
mein unbestrittenes Eigentuni . Mein Sparkrug ent -
hielt siebzehn blanke Kronenthaler , sie waren mir
zum Geburtstage einer nach dem andern von mei¬
ner Frau Pathe geschenkt worden . Den thönernen
Krug zerbrach ich und steckte die Thaler , sorgfältig
in Papier gewickelt , zu mir , und als der Wagen des
Herrn Gevatters , meines zukünftigen Eheherrn , in
das Hofthor fuhr und alles im Hause die Köpfe
nach der Kalesche ansstreckte, huschte ich die Stiege
herab und aus der vorderen Hausthür aus die Gaffe .
Es war ein Novembertag und draußen dunkelte es
bereits . Eine Extrapostchaise stand angeschirrt vor
der Hausthür , es war darin Besuch für daS Ritter¬
gut angekominen und der Wagen fuhr leer zurück
nach der Stadt . "

„ Der Postillon war eben im Begriff , den Wa¬
gen zu besteigen, als einer unserer Knechte , wel¬
cher am Hofthor stand , ihin zuwinkte und ihm die
bezeichnende Geberde des Trinkens machte , der er
wohl nicht zu widerstehen vermochte , er trat noch
einmal von seinem Wagen zurück und zu dein Knechte
in daS offene Hofthor . Mich hatte keiner der bei¬
den gesehen , meine kleine , unscheinbare Gestalt hob
sich kaum ab von dem dunklen Hauseingang ."

„ Jetzt schlüpfte ich aber gar behende die Steinstufen
hinab und schlich an den Pferden vorbei auf die andere
Seite des Postwagens Im Nu hatte ich die Thür
des geräumigen viersitzigen Kastens geöffnet, war ,
hineingestiegen und verkroch mich unter den brei¬
ten Sitzplätzen Als aber der Wagen sich kurz dar -
aus in Bewegung setzte , hielt ich das Stoßen und
Schaukeln auf die Dauer nicht aus . So kroch ich
denn ans meinem Versteck hervor und machte es
mir auf den weichen Polsterbänken ganz bequem .
Wir fuhren sehr schnell , der Kutscher schien große
Eile zi : haben , heiiuzukoininen . Meine Bangigkeit ,
von ihm entdeckt zu werden , war mir gänzlich ge¬
schwunden, mit demselben wäre ich schon zurecht ge¬
kommen , ich kannte ja alle Postillone mtd sie des

übrige « Mitgliedern des Kriegsgerichts das gleiche der
Fall war . Maurel : Ja ! Zw -i Osfifiere hatte « mich
in ihr Bertram » gezogen . La dort : Möge der Zmge ,
da er wußte , daß er als Richter verpflichtet war , fich in
vollem Umfang aufzuklären und die Mitteilung aller Akten ,
d . h . aller Akte » bezüglich der Be - und Entlastung , von
seiten der Anklage ab warten mußte , darüber äußern , wie
er der Anfi ht sein konnte , daß fich sein « Ueberzsugung
nach Kenntnisnahme eines einzigen StückeS loy rl vollzoze «
habe . ( Bewegung .) Maurel läßt fich die Frage wieder¬
hole « und erklärt dann , er könne nicht antworten , da er
dann gezwungen wäre , von diesem erste » Stück zu sprechen ,
welches genügt hatte , ihn von der Schuld des Angeklagten
zu überzeugen . Labori möchte den Zeuge » m t Frey -
stätter gegenüberstellen . Major Freystätter »st jedoch -nicht
anwesend und Oberst Maurel verpflichtet fich . sein Ein¬

treffen abzuwarten . Es ereignet fich nun ein Zwischenfall .
L a b o r t bittet den Prästdenten um die Erlaubnis , den
General Mercier zu befragen . Der Regierungs -
k o m m i s s a r glaubt bemerken zu sollen , daß . wenn der
Verteidiger auch daS Recht habe , Fragen zu stellen , er
» och nicht berechtigt fet , Schlußfolgerungen zu ziehen .
Labori antwortet ihm sehr trocken , er habe dieser Be¬
schränkung stets Rechnung getragen , und fügte noch trockeaer
hinzu , wenn Major Earrtere ihm eine Lehre erteilen wolle ,
nehme er dieselbe nicht an . L a b o r t fragt sodann den
General Mercier , ob er anerkenne , de « Obersten Maurel
di « Weisung erteilt zn habt » , die geh imen Schriftstück «
den übrigen Mitgliedern des Kriegsgerichts bekannt zu
geben . Mercier : Ich hatte nicht daS Recht , einen förm¬

liche » Befehl zu erteilen , ich wußte daS b . ffer als irgend
jemand . Ich habe eine » moralischen Befehl
in hinreichend genauer Form erteilt . ( Sensation .
Merc er , der t » den letzten Tagen in Zivil erschienen war ,
hat heute kleine Uniform angelegt . ) Labori stellt an
den früheren KriegSmintster eine Reihe weiterer Fragen .
AlS der Verteidiger von einem in der „ Libre Parole " er¬
schienene « Artikel spricht , erklärt General Mercier :
„ Ich bin derart an Preßangriff : gewöhnt , daß ich nicht
mehr darauf achte . Ich schenke den Angriffe » wie auch
den Lobsprüchen der „ Libre Parole " ebensowenig Be¬
achtung . wie den Artikeln der übrigen Zeitungen . ( Lachen .)
Auf weiteres Befragen LaboriS erklärt sodann Mer -
c t e r , er habe im Augenblick der Verhaftung DreysuS '
keine andere Belastung als daS Borderau gekannt . Es
lagen sonst nur Mutmaßungen vor , aber auch die Notwen¬
digkeit , die Verhaftung zu beschleunigen , damit der verrat
aufhöce . L a b o r t bittet den Borfitzenden , den Redakteur
der Libre Parole P a p t l l a u d kommiffarisch vernehme »
zu kaffen , damit der von Henry Unterzeichnete und in der
Libre Parole veröffentlichte Brief betgebracht werde , welcher
DreyfuS zuerst mit seinem Namen als den « egen Verrat ?
verhafteten Offizier nennt . Als der Vorsitzende zu
zögern scheint , hebt L a b o r t die Bedeutung dieses Stückes
für die Feststellung der Wahrheit hervor und bemerkt : Ich
suche alle Verantwortlichkeiten und ich glaube , daß fir tu
Wirklichkeit bet dem Obersten Henry und Paty de Clam
zu finden stad . Labori fragt ferner den General Mercier ,
welche Gründe 1894 zu der Annahme führten , daß das
Borderau im Ap -tl geschrieben sei .

General R t s b o u r g , der tm Jahre 1994 die Garde
Republtcaine kommandierte , erzählt , wie er von den Aeuße -
rungeu Lrbrun - RmaudS über die angeblichen Srständniffr
des Drey ' uS am Tage nach der Degradation Kenntnis er¬
hielt . Am Bormittag deS 3 Januar überdrachtr fein Ad¬
jutant den Figaro und den TrmpS , die eine Unterhaltung
Lebrun - RenaudS mit einem Journalisten mittetlten . Zeuge
diktierte seinem Adjutanten sofort eine Note , worin er dem
Hauptmann Lebrun - Rtnaud den Befehl erteilte , über die
Angelegenheit Aufklärung zn geben . General Risbourg
erteilte ferner Lebrun - Rrnaud einen Verweis , weil er ihm
nicht Mitteilang davon gemacht hatte . Lebruu - Renaud sei
unfähig , jemanden zu schaden . Dreyfus erklärt , Lrbruu -
Renaud habe ihm , alS er in daS Same Gefängnis kam ,
die Hand gedrückt . DirS stehe tm Widerspruch mit den
angeblichen Erklärungen . Man möge bestimmte Beweise
Vorbringen und nicht immer nur von Ueberzeugungen
sprechen . Dreyfus kommt auf die Unschuldsbeteuerung
gegenüber du Paty zurück und bedauert , daß Mercier die
oon du Paty begonuenen Untersuchungen nicht fortfetzrn
ließ , er hätte dann die Legende von den Geständnissen zer¬
stören körnen , die heute solchen Umfang angenommen .
Nach der Aussage deS Majors Cur6 , die ungünstig für
Esterhazy find , werden der Pförtner deS KriegSmtntste -
riumS und ein gewtflrr D a p i a u x , der ihn vertrat , ver¬
nommen . Eie bekunden , daß fir Leolois im April 1896 zu
Picq aart kommen sahen . L a b o r t macht darauf aufmerk¬
sam . daß die Zeugen nicht behaupten , die Besuche hätten
tm September oder Oktober 1898 stattgefunden . JuleS
Roche sagt sodann auS , er habe Schritte uaternsmme » ,
um Esterhazy ins Ministerium zu bringen , habe aber auf
Bemerkungen Billols davor abgesehen , welcher zu verstehen
gab , daß Privatgründe und Gründe deS gemeinen Rechts
und andere Entscheidungen ihm sein Berhrlten gegen Ester¬
hazy vorschrtebrn . ( Brwegung ) Er erinnere stch der Worte
BillotS nicht , fühlte aber infolge feiner Arußerungen die
moralische Pflicht , fich nicht mehr mtt Esterhazy zu be¬
schäftigen .

Der Sprzialkommiffar im Krtegsministerium , DeS -
ver ntnr , war von Picqrart beauftragt gewesen , Estrr -
hazy zu überwachen . Ec habe , sagte er aus , Gonse über
keine Nachforschungen aus dem laufenden gehalten . Ester¬
hazy fet wiederholt in die deutsche Botschaft
gegangen , aber immer öffentlich und tn Zivilkleiduvg .
Persönlich habe er gesehen , daß Esterhazy am 23 . Oktober
1987 in die deutsche Botschaft ging . An diesem Tage

PosthalterS Tochter auch . War die Stadt erst ein - i
mal erreicht , dann war ich zufrieden ; dort wohnte t:
ja meine Frau Pate , zu der ich zu gehen gedachte i
und die , das wußte ich anch , stch meinet energisch (
annehmen würde . Bor einem Wirtshause vor der e
Stadt hielt der Wagen an . Es war stockfinstere Nacht $
draußen und der Wind trieb dicke Regentropfen ge - e
gen die geschlossenen Wagen fenster . Dem Wirt , wel - k
cher mit einer brennenden Laterne aus dem Hause >
trat , rief der Postillon zn : Hab keinen Paffagier »
zurückgebracht, und bin drauflosgefahren , uin eine t
Viertelstunde für ' « GlaS Warmbier übrig zu haben , l

Während der Wirt an die Pferde trat , schlüpfte i
ich auS dem Wagen . Die Dunkelheit und der kalte i
Regen schreckten mich nicht ; den Weg zur Stadt <
kannte ich , und verwöhnt und verweichlicht war ich >
mein Lebtag nicht . Unbemerkt und uubelästigt be - i
trat ich die Stadt ; just beim Thorschreiberhäuschen $
überholte mich der Postwagen . In den Straßen war I
es öde , wer hätte auch Lust gehabt in dem peitschen - i
den Regen sich umherzutreiben . " >

„ Als ich vor dem Haufe stand , in welchem meine <
Pate , sie war eine Witfrau , lebte , bemerkte ich , daß i
alle Läden des Häuschens verschlossen waren , auch
kein Lichtschein durch die herzförmigen Einschnitte
der Läden drang . Mein Klopfen und Klingeln an
der Hausthür blieb ganz ohne Erfolg , niemand kam
zu öffnen . Eine Frau , welche die sttlle Straße her - :
anfschritt , blieb an den » Nebenhause stehen . Ich nahm
ririr ein Herz , zu fragen : „ Wohnt denn hier die i
Frau Witwe Ehlert nicht rnehr ? " „ Doch , " berich¬
tete die Frau , aber es ist niemand zu HauS . Frau '
Ehlert ist gestern nach B . gereist ; ihr Sohn ist dort
krank geworden und sie ist hin , um ihn zu pflegen . "
„ So ? danke ! " sagte ich und ging ohne Plan die
Straße entlang . Mein dicker Mantel war schwer
und durchnäßt vom Regen , aber ich achtete kaum
daraus , es war mit überhaupt alles gleichgiltig , nur
war ich beherrscht von dem Bestreben , alles zu thun ,
um » »ich vor den Meinigen zu verbergen . So lange
ich nur nicht des alten Gevatters Frau zi » werden
brauchte , so lange war rnir alles andere gleichgiltig .
Ja , ich freute mich jetzt fast , meine Pate nicht getroffen
zu haben . War sie nach B . gereist, ei , ivarum konnte

nahm Esterhazy eine Droschke und fuhr nach der Bot¬
schaft , von wo er fich nach dem Kredit Forc er begab und
darauf zur Zettung La Patrie . Labort : Was denkt

General Roget über die Rolle Esterhazys ? R o g e t : Ich
habe erklärt , daß mir die Rolle Esterhazys gänzlich uu -
dkkannt ist . Labort : General Roaet hat von einem

Syndikat grsp - ocheu , als ob das eine öffentliche Einrichtung
wäre . Roget : Weil «8 eine Einrichtung ist , von der

jederman fp icht . ( Heiterkeit . ) Labori : General Roget
hat von einem Esterhazy gemachten Anerbieten von
6 ? 0 , 000 Frank » gesprochen . W » S hält General Roget
oon dem Besuch Esterhazy ; bei Oierst Gchmartzkoppen am
23 . Oktober 1897 . dem Tage der Zusammenkunft tm Park
von MontsouriS ? Bei diesem Besuch drohte Esterhazy ,
wie man weiß , fich , « erschieße » , wenn der deutsche Mtlt -
tärattache nicht erklären wolle , daß er nicht der Urheber
deS BordrreauS fei . WaS denkt G -neral Roget über diese »
Besuch ? Roget : Ich habe nicht notwendig zu sage » ,
waS ich denk «. Labori : Gehr gut . ( AnhaltendesLachen
tm Publikum .)

Drr nächste Zeuge Oberst Fleur erzählt , Oberst
Cordter , tm Jahre 1694 Uuterchef tm Nachnchtenbureau ,
habe ihm gesagt , er zweifle nicht an der Schul » DreysuS .
Cordier habe ferner erklärt , die Absetzung SandherrS und
keine eigene wären d : r Anfang der Rache der Juden .
Flenr fügt hinzu , später habe Cordier in seinen AuSsage »
ganz andere Anfichten vorgebracht . D : r Zeuge erzählt
dann , wie ihm in zahlreichen Gesprächen mtt anderen Un¬

günstiges über Drey ' uS gesagt worden sei . Dreyfus
bezeichnet die letzteren Mitteilungen « IS Lügen und ver¬
langt eine Untersuchung darüber . Oberst Cordier

verwahrt fich gegen die Art und Weife , wie er alS Zeug ,
vorgerufen worden fei . Er ergeht fich dann tn lange »
« usetnanderfetzungen über die Manöver , deren Opfer er
sei . und ruft durch die ungenierte Art seiner AuSsage »
wiederholt die Heiterkeit der Zuhörer hervor . Schließlich
erklärt Cordier , er könne nur auSsage » , wenn er vom
Amtsgeheimnis entbunden werde . Der Vorsitzende erklärt ,
«r werde dt - Bewilligung hierzu » achsuchen und ihn dann
später vernehmen .

Der Zeuge Srandmaiso » ( Deputierter ) erzählt von
einer Unterredung , die er mtt dem Engländer Charles
Blaker hatte . Dieser habe ihm gesagt , er « tffe bestimmt ,
daß Drey ' uS unschuldig sei , « eil er etnen Brief Echwartz -
koppenS gesehen habe , worin dieser die Unschuld DreysuS
bezeugt . Blaker wünschte , daß « raudmaiso » verschiedene
Schriftstücke veröffentliche , aber man habe ihm keinen
Beweis der Echtheit beigebracht . Grandmaifon äußerte
dau » feine Verwunderung darüber , daß man fich im Aus¬
lände mit dem beschäftige , waS tn Frankreich vorgeht , und
beschwört den Borfitzenden tn seinem und seiner Wähler
N imm , den Angeklagten freizusprechen , wenn er ihn für
unschuldig halte ( Lachen und Marren ) , und ihn zu verur¬
teilen , wenn er ihn schuldig glaube . Dem an ge : Man

würde der Verteidigung Vorwürfe machen , wenn sie Zeugen
vorlüre , die ihre Anfichten tu solcher Weise Vorbringen .
Grandmaifon behauptet , daß die Verteidigung DreysuS
fich zweifellos der Unterstützung des Auslands bediene .

ES müffe eine schlechte Sache sein , die man mtt solche «
Mitteln verteidige . Labori : Ich bitte den Zeugen , ge¬
nau zu sagen , was er mtt der Unterstützung des Auslands
meine . Grandmaifon führt die Erklärung deS Staats¬
sekretärs v . Bülow im Reichstag an , wonach die deutsche
Regierung und die deutsche Botschaft DreysuS sowohl wie
Esterhazy nicht kenne . Labori : Oder vielmehr , fir kenne
nur Dreyfus nicht . Esterhazy kann aber im deutschen
Spionagebureau sehr wohl bekannt sein . Labort wünscht
sodann den General Roget auf gewiffe Widersprüche auf¬
merksam zu machen . Der Borsitzende lehnt daS ab .
Labort besteht wiederholt entschieden daraus . Der Vor¬
sitzende weigert stch , aber General Roget bittet um
die Erlaubnis , zu sprechen . Der Vorsitzende lehnt auch
dies ab . Sodann wird der Zeuge Mertian de Müller
aufgerufen . Vorsitzender : Sie wünschten verhört zn
werden . Müller : Ich habe es nicht gewünscht . Zeuge
erzählt von seinem Besuche in Potsdam , wo er tm Schlaf¬
zimmer deS deutschen Kaisers die „ Libre Parole " gesehen
haben will mit einer mtt Blaustift versehene » Bemerkung
in deutscher Sprache , die in der Uebersetzung etwa lautet :

Dreyfus est pris . Demange : Sind Sie stcher , daß
Sie tm Stzlaf , immer des Kaisers waren ? Zeuge : Aber
natürlich ! Man hat eS mir ja gesagt . B - treffs deS deut¬
schen Ausdrucks für arrtztö erklärte Zeuge nicht behaupten
zu können , daß er daS Wort genau gelesen oder verstanden
habe . Savtgnaud , der ehemals Bursche bet Picqaart
war , erklärt , dieser habe im Mai und Juni 1897 an
Lcheurer - Kestner geschrieben . Labort bemerkt , Scheurrr -

Kestner stelle 1» Abrede , zu dieser Zeit Briefe erhallen za
habe » . Die Sitzung wird hierauf um 11 Uhr 48 Minute »
ohne Zwischenfall aufgehoben .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 28 . August .

jAuf der Reise .j Wir verfehlen nicht , auf die
nur wenig bekannte Bestimmung aufmerksam zu machen,
wonach ein Reisender bei Anschlußversäumnis infolge
Zugverspätungen die Weiterbeförderung auf einer andern
deutschenStrecke in teuren Zügen oder höheren Klaffen
ohne jeden Zuschlag verlangen kann , wenn er im Be¬
sitze einer direkten Fahrkarte ist und die Ankunft am
Bestimmungsorte beschleunigt werden . Wird auf einer
Zwischenstation infolge Verspätung der Anschluß ver¬
säumt und erfolgt mit dem nächsten zurückgehendenZuge

ich nicht auch dahin reisen . In der großen Residenz
war ich sicher , mir meinen Lebensunterhalt zu ver¬
dienen , ich war gefaßt , mich als Magd zu verdin¬
gen , grobe Arbeit zu verrichten , hatte man mich im
elterlichen Hause ja gelehrt . Ich war kaum siebzehn
Jahre alt und kannte die Welt so wenig ; daß mir
einsamen , heimatlosen Mädchen ein Leid geschehen
konnte , daran dachte ich auch nicht einen Augenblick»
wunderbar aber hat damals eine gnädige Vorseh¬
ung über mir gewaltet und mich vor Gefahr behü¬
tet . Vor dem städtischen Postgebäude war noch Le¬
ben und Treiben , und groß war meine Freude , als
ich vernahm , daß der Eilwagen für B . in einer
Viertelstunde abfahren sollte . Schnell löste ich mir
einen Fahrschein , wobei ich sehr erstaunt war , als
man dafür die Hälfte meiner kleinen Barschaft for¬
derte . Jetzt hatte ich noch Zeit , am Ofen des Paffa¬
gierzimmers mir meinen naffen Mantel und Kopf¬
tuch zu trocknen, und ordentlich behaglich setzte ich
mich , als die Abfahrtszeit gekommen war , in die
Ecke des EilwagenS zurecht . Dann verfiel ich in
einen tiefen Schlaf ; als ich daran » erwachte und
mir ganz verwundert die Augen rieb , dämmerte
ein neuer Tag . Der Wagen hielt und meine Mit¬
reisenden kletterten gähnend , schlaftrunken und frie¬
rend eins nach dem andern aus . Wo sind wir denn ?
fragte ich . eine dicke , behäbig aussehende Frau , welche
neben niir saß , und welche ihrer Beleibtheit halber
für geraten zu halten schien , als die letzte den Wa¬
gen zu verlassen . „ In M . sind wir , Mädchen , Gott
segne Deinen Schlaf ! Wir haben zweimal Pferde¬
wechsel gehabt und Lärm und Geschrei genug da¬
bei , aber Dich hat ' s auch nicht eine Minute geweckt. "
„ In M . ? " wiederholte ich ganz verwundert , „ da
sind wir doch halbwegs zur Hauptstadt ? " Ja , frei¬
lich , sagte die Dicke , „ und nun komin , daß wir eine
warme Tasse Kaffee in ' n Leib kriegen . " Ich half
der Frau aus dem Wagen , nahm ihr die große Hand¬
tasche ab und unterstützte sie auf dem nassen , schlüpf¬
rigen Boden . Dafür durfte ich an dem großen , mit
so vielen fremden Menschen besetzten Schenktifche
an ihrer Seite Platz nehmen , und wir bekamen vom
allerbesten Kaffee , denn die Frau Wirtin war eine
alte Bekannte von meiner dicken Reisegefährtin . 72 , 17



iie Rückreise ohne Unterbrechung zur Abgangsstation ,

so wird die ganze bezahlte Fahrt zurückerstattet . Hat

man also niqt selbst die Anschlußversäumnis verschuldet ,

so fordere man kurz entschlossen , und wenn es nötig

erscheint energisch , was man auf Grund der Bestimmungen

fordern kann ; die erste beste Andeutung des Eisenbahn -

persouals laste man nicht immer maßgebend sein .

sKaufmännische Fortbildungsschulen .^ Die

Handelskammer erläßt in Bezug auf die hiesige kauf¬

männische Fortbildungsschule ein Zirkular , in welchem

sie das bevorstehende neue Unterrichtsjahr ankündigt

und die Bitte an die Düsseldorfer Geschäftsherren

richtet , ihre Lehrlinge " und jüngeren Gehülfen zum zahl¬

reichen Besuche der Schule zu veranlassen . — Wir

kommen in der nächsten Nummer des Blattes auf die

Angelegenheit zurück .

Wer trägt die Verpflichtung zur Zah¬

lung des Schulgeldes für die Fortbildungs -

Schülers Mit dieser für gewerbliche Kreise inter¬

essanten Frage hatte sich jüngst das Gericht in Halber¬

stadt in zwei Instanzen zu beschäftigen . Ein Prinzipal

hatte das Schulgeld für seinen zum Besuche der kauf¬

männischen Fortbildungsschule daselbst verpflichteten

Lehrling an die Schulkasse gezahlt , verlangte aber

Rückerstattung durch den Vater des Lehrlings . Dieser

verweigerte die Zahlung und wurde vom Amtsgerichte

freigesprochen , vom Landgerichte aber zur Zahlung ver¬

urteilt . Aus der Urteilsbegründung sei erwähnt , daß

bei der Frage , wer das Schulgeld zu tragen habe ,

hauptsächlich zu berücksichtigen sei , daß der Fortbil¬

dungsschulunterricht , wenn nicht ausschließlich , doch

mindestens vorwiegend im Interesse des Lehrlings er¬

teilt werde . Mag die Förderung , welche dieser durch

den Besuch der Schule erfährt , indirekt allmählich auch

den Lehrherren zu gute kommen , so könne doch der

Natur der Sache nach darüber kein Zweifel sein , daß

der Zweck der Gründung der kaufmännischen Fort¬

bildungsschule die Hebung der Ausbildung des kauf¬

männischen Nachwuchses sei und daß für Errichtung

solcher Schulen das Interesse des Lehrlings maßgebend
sei . Daß der Lehrherr an sich verpflichtet wäre , als

solcher dem Lehrling auch die theoretischen Kenntnisse

beizubringen , könne nicht zugegeben werden , da dem

Lehrherrn vielmehr die praktische Ausbildung obliege .

Es folge also im vorliegenden Falle die Erstattungs -

Pflicht des Beklagten ohne weiteres daraus , daß er

als Vater die Kosten der Ausbildung seines Sohnes

zu tragen habe und daß er daher die vom Kläger

verauslagten Kosten des Fortbildungsunterrichtes er¬
statten muß .

sZu dem Großfeuer im hiesiegen Pro¬

viant hausej an der Neußerstraße , das gewaltige

Mengen Lebensmittel vernichtete , schreibt ein hiesiges

Blatt : „ Wir wollen unfern Bericht nicht schließen , ohne

aus die thatsächliche Gefahr aufmerksam zu machen ,

welche das besagte Proviantamt für die benachbarten

Straßen ist . Vor Jahrzehnten hat man das Proviant¬

amt dorselbst aufbauen können , damals außerhalb der

Stadt , denn Häuser in der nächsten Umgebung existier¬

ten nicht . Bilk war damals ein außerhalb Düsseldorf

gelegenes Dörfchen . Das ist nun heute ganz anders

geworden . Bilk gehört heute zu Düsseldorf mit ca .

30 , 000 Menschen . Das Proviantmaqazin aber liegt

eingekeilt mitten zwischen den bewohnten Straßen . Es

besteht also fortgesetzt eine ungeheure Feuersgefahr

für oie dortigen Anwohner und es dürfte die Frage

aufgeworfen werden , ob polizeilicherseits das Proviant¬

amt in Bilk überhaupt noch geduldet werden darf .

Dem Militär könnte es übrigens nur angenehm sein ,

wenn das Proviantamt nach Derendorf käme . Jetzt

müssen die Truppenfouriere gut IV » Stunde aus Golz¬

heim bis nach Bilk laufen , um Proviant zu holen ;

man lege das Proviantamt nach dorthin , wo die neuen

Kasernen stehen , Platz genug ist da vorhanden und

die Bürger Bilks sind die kolossale Feuersgefahr , in

der sie täglich schweben , endlich los . Indem wir diese

Zeilen im Interesse der Bilker Bürgerschaft veröffent¬

lichen , hoffen wir , daß amtlicherseits wenigstens in eine

Prüfung unseres Vorschlags eingetreten werde . "

sRabatt - Markensystem .j In Angelegenheit

des Rabattmarkenstreites hat der hiesige Gewerbe -

Verein eine Beschwerdeschrift an den Oberstaats¬

anwalt in Köln gerichtet , damit die Sache noch weiter

verfolgt werde .

sAnsichtspostkarten - Neuheiten . Im Ver¬

lage des Herrn Julius Bädeker ist eine neue Serie

von Ansichtspostkarten ( geschmackvoll eingebunden und

25 Ansichten Düsseldorfs enthaltend ) erschienen . Die

Karten zeichnen sich durch äußerst saubere lithographische

Ausführung aus und ist der gestellte Preis ein durch¬
aus normaler .

sEinen merkwürdigen Ausgangs nahm in

der jüngsten Sitzung des Gewerbegerichtes die

Klage von vier Ziegelarbeitern gegen den Ziegelmeister

Hackemack Hierselbst . Die Kläger verlangten rückstän¬

dige Löhne in Höhe von 11 bis 21 Mark , der Be¬

klagte forderte im Wege der Widerklage wegen Kon -

traktbruches von jedem Arbeiter 13 , 20 Mark Schaden¬

ersatz . Diese wurden denn auch dem Meister zuge¬

sprochen , indem die Arbeiter überhaupt nicht zum

Termine erschienen waren . — Wir bemerken bei dieser

Gelegenheit wiederholt , daß , wofern mehrere Arbeiter

gemeinschaftlich vor dem Gewerbegerichte klagen , nur

ein einziger von ihnen vor Gericht zu erscheinen

braucht , wofern er gültige Vollmachten seiner Kollegen

aufzuweisen vermag . Da diese gesetzliche Bestimmung

in Arbeiterkreisen immer noch nicht die genügende

Beachtung findet und manchem Kläger daher unnütze

Laufereien aufbürdet , sei sie nochmals betont . Es ist

mit dieser Bestimmung leider wie mit der gesamten

Arbeiterschutzgesetzgebung : wie viele Vertreter des

Arbeiterstandes mögen auch nur oberflächlich

mit deren Bestimmungen vertraut sein ? Und

wie mancher materielle Schaden könnte doch andern¬

falls verhindert werden !

sPreußen und Deutschland '. j Lose der

Hamburger Staatslotterie versandte im Mai d . I .

der Lotterie - Kollekteur Johann H . an Einwohner von

M . - Gladbach . Diese Lose sind in Preußen nicht zu¬

gelassen . Die Strafkammer ahndete gestern dieUeber -

tretung mit 40 Mark Geldstrafe .

sUnangenehmerVerlust . j Einer Dame , welche

heute Morgen am Burgplatz Einkäufe besorgte und ihre
Tasche mit wertvollem Inhalt während dieser Zeit

einen Augenblick bei Seite gestellt hatte , wurde dieselbe

gestohlen . Die Tasche enthielt 750 Mark sowie wichtige
Briefe .

sJnhaftiertj wurden : ein Kaufmann wegen

thätlichen Angriffs sowie Widerstandsleistung , ein Zimmer¬

mann und eine Dienstmagd wegen Diebstahls , drei

Personen wegen Verübung groben Unfugs , ein Ar¬

beiter der noch Strafe zu verbüßen hatte , sowie ein

Schlosser der einem auf einer Bank in der Harold¬

straße eingeschlafenen Manne das Portemonnaie ent¬
wendete .

sAus Gerresheim .s Wir machen auf die

monatliche Mitglieder - Versammlung der Deutschen

Volkspartei in Gerresheim aufmerksam , welche dort -

selbst am Samstag Abend , halb 9 Uhr , im Lokale

des Herrn Volkmann stattfindet . Gäste sind will¬
kommen .

Solingen und Nachbarschaft . Im Laufe der

Nacht zum Freitag hat sich im hiesigen Amtsgerichts¬

gefängnis der älteste der drei Brüder E ., die wegen

Verdachts der Verleitung zum Meineid verhaftet wur¬

den , erhängt . Er war Heilgehülfe und 51 Jahre alt .

Die drei anderen in dieser Sache Verhafteten wurden

zuerst vor die Leiche des Erhängten geführt und dann

gestern Vormittag ins Untersuchungsgefängnis nach

Elberfeld transportiert , wobei einer noch den traurigen

Mut besaß , dem Gefängnis zuzuwinken und zu rufen :

„ So leb denn wohl . Du stilles Haus ! "

— Der in die Militärbefreiungs - Angelegenheit

verwickelte , in der vorigen Woche verhaftete junge

Mann ist aus Ohligs gegen Hinterlegung von 10 , 000

Mark Kaution wieder auf freien Fuß gesetzt worden .

Gerichts -Zeitung .
Gerichtliche Entscheidung zum Schulwesen .

Eine das Schulwesen betreffende beachtenswerte

Entscheidung hat das Herner Schöffengericht gefällt .

Ein Wirt in Herne hatte seinen Sohn , noch bevor er

das sechste Lebensjahr vollendet hatte , der Schule zu¬

geführt , dann aber , als der Junge kam und klagte ,

der Lehrer habe ihn geschlagen , ohne weiteres zu

Hause behalten . Die Polizei nahm den Wirt in

Strafe , wogegen letzterer richterliche Entscheidung bean¬

tragte , mit der Begründung , der Junge sei noch nicht

schulpflichtig . Das Gericht verurteilte den Angeklagten

jedoch , indem angenommen wurde , es komme nicht

darauf an , ob der Junge das sechste Lebensjahr er¬

reicht habe oder nicht ; sei er einmal der Schule über¬

wiesen , so sei der Junge darin zu belassen .

Unschuldig verurteilt .

Wegen Ermordung eines Brotfuhrmanns in einer

Thalschlucht bei Zug ( Schweiz ) wurde im Jahre 1882

der Knecht Josef Schicker von Beickerstorf zu lebens¬

länglicher Zuchthausstrafe verurteilt . Vierzehn Jahre

verbrachte Schicker in der Strafanstalt und beteuerte

fortwährend seine Unschuld . Nach wiederholter Ab¬

weisung des Revisionsbegehrens wurde endlich das

Schuldurteil wegen Mangels genügenden Beweises

aufgehoben und Schicker auf freien Fuß gesetzt . Nun
hat der wirkliche Mörder vor seinem Tode ein Ge¬

ständnis abgelegt , und Schillers Unschuld ist jetzt also

zweifellos festgestellt .

Die Pest in Europa .
. Die Nachricht , wonach die portugiesische Re¬

gierung Oporto nicht isolieren will , hat die Han¬

delshäuser in Madrid stark verstimmt . Sie sind der

Meinung , es müsse jeder Verkehr , zu Land und zu

Wasser , mit Portugal gesperrt werden . Der Direktor

des Gesundheitsamtes von Marseille veröffentlicht

eine Mitteilung , wonach vom 28 . August ab der Ge¬

sundheitsausweis für Schiffe , die aus spanischen und

portugiesischen Häfen kommen , obligatorisch ist . Der

wöchentliche Packetdampferverkehr mit französischen

Schiffen zwischen Cartagena und Oran ist unterbrochen .

Da infolge der Pest die französischen Packetdampfer

auch Lissabon nicht mehr anlaufen , werden die franzö¬

sischen Postpackete , die nach Portugal gehen sollen ,

über Spanien befördert .

In Oporto selbst breitet sich die Pest in der

Stadt aus , jedoch ohne heftig aufzutreten . In der

vorgestrigen Nacht kamen ein Todesfall und zwei Er¬

krankungsfälle vor , gestem zwei Erkrankungsfälle . In

der Stadt ist es zu einer Reihe von Zusammenstößen

gekommen , die Polizei wird beschuldigt , in vielen Fällen
ganz willkürlich , sobald irgend jemand irgendwie er¬

krankte , das betreffende Haus gesperrt und isoliert zu

haben , lediglich um dabei ihr Schäfchen ins Trockne

zu bringen , da in allen diesen Fällen die Polizisten

allein den Verkehr mit der Außenwelt , die

Lieferung von Lebensmitteln usw . über¬

nehmen . Die Untersuchungen der ärztlichen Kom¬

mission hoben sich seither auch auf Ratten , Mäuse und

Katzen erstreckt , und in zahlreichen Fällen ist konstatiert

worden , daß herrenlose Katzen und in fast allen

Fällen die untersuchten Ratten und Mäuse mit dem

Pestbazillus behaftet waren und ihn voraussichtlich

weiter verbreiteten . Die Behörden selbst sind mit sich

noch nicht einig , wie sie in diesem Falle handeln sollen .
Der Jsolierkordon wird 20 Kilometer weit um die

Stadt herumgezogrn , mit Ein - und Ausgangspunkten ,

welche jetzt mit Sanitätspersonen besetzt sind . Des¬

infektionsmittel sind bereits 300 Prozent im Preise

gestiegen , was natürlich die ärmeren Volksmengen

hindert , sich ihrer zu bedienen , obwohl gerade sie in

den höchst ungesunden , schmutzigen Arbeitervierteln diese

Mittel sehr nötig hätten .
* -«°

*

Aus Rußland wird berichtet : Infolge amtlicher

Mitteilung von dem Auftreten der P est inAstrachan

wurde die Absperrung der rumänisch - russischen Grenze

angeordnet . Nur in Galatz , Falciu , Lipkany und Ra -

dautz , wo eine strenge Ueberwachung besteht , ist ein

Uebertritt möglich . Die Reisenden müssen sich durch

die von dem rumänischen Konsulat visierten Pässe aus -

weisen , woraus ersichtlich ist , wo sie sich in den letzten

zwanzig Tagen aufgehalten haben . Unmittelbar von

Astrachan kommende Reise werden an der Grenze zu¬

rückgewiesen und das Gepäck einer Desinfektion unter¬

worfen . Längs der russischen Grenze ist ein starker

Militärkordon aufgestellt worden , um einen widerrecht¬

lichen Eintritt zu verhindern . Alle Eingänge aus den

verseuchten Gegenden werden in Constanza zurückge¬

wiesen und nach Sulina zurückgeschickt , wo sie einer

durchgreifenden , zehntägigen Quarantäne unterworfen

werden . ( Man wird noch abwarten müssen , ob unter

dieser Pest auch die Beulenpest zu verstehen ist . )

Selbst in China und zwar in der chinesischen

Stadt in Niutschuwang ist die Pest ausgebrochen .

Die Krankheit tritt bis jetzt nicht schwer auf , doch be¬

fürchtet man , daß sie auch nach Tientsin und an an¬

dern Orten des nördlichen Chinas eingeschleppt werde .* chch

Wie von unterrichteter Seite aus Wien verlautet ,

findet zwischen den Regierungen der mittel¬

europäischen Staaten Verhandlungen statt über

die Ergreifung energischer Maßregeln gegen die Ein¬

schleppung der Pest . « ' ' WSüaixii WM PS

Der „ Deutsch , med . Wochenschr . " zufolge hat im

preußischen Ministerium des Innern vor einigen Tagen

eine Sitzung unter Teilnahme von Fachmännern zur

Beratung etwaiger gegen die Verschleppung der Seuche

nach Deutschland zu ergreifender Maßnahmen stattge¬

funden . Die gewöhnlichen Quarantäneeinrichtungen

wurden einstweilen für ausreichend erachtet .

Die Sanitätsbehörde in Oporto hat den Professor

Robert Koch ersucht , zum Studium der Seuche nach

Portugal zu kommen .

Vermischte Nachrichten .
Eine unglaubliche That .

Der „ Rh . - W . - Z . " schreibt man : In den Forsten

des Freiherrn v . Wendt zu Gevelinghausen trug

sich vor einigen Tagen folgender Vorfall zu . Der

Förster des Freiherrn traf auf seinem Dienstgange in

den Forsten zwei Knaben , welche in einem Bache ba¬

deten und auch zu fischen schienen . Als die Knaben

den Förster erblickten , rafften sie ihre Kleidungsstücke

zusammen und entliefen . Der Förster rief die Knaben

an , welche jedoch nicht standen , worauf der Förster auf

einen der Knaben schoß und , als dieser dennoch weiter

lief , zum zweiten Male Feuer gab . Auf den zweiten

Schuß stürzte der Knabe , in den Rücken getroffen ,

nieder und nun war der Förster gezwungen , sein Opfer

zu tragen . Als er dies eine Weile gethan , setzte er

den Jungen nieder und drohte , ihn gänzlich tot zu

schießen , wenn er jetzt nicht gehe ! Was wird mit dem

Förster geschehen , wenn es mit dieser bestialischen

Handlung seine Richtigkeit hat ?

Das Huntertausend Dollar - Vermächtnis ,

welches der Stadt Spandau von einem Deutsch -

Amerikaner , einem geborenen Spandauer namens

Charles Wagner in Aussicht gestellt worden war , ist

in Nichts zerronnen . Bekanntlich erhielt der Magistrat

von Spandau vor etwa 4 Monaten ein Schreiben aus

Santa Cruz in Kalifornien , worin ein vor 40 Jahren

aus Spandau ausgewandertes Mitglied einer alten

Spandauer Familie der Stadt einen Teil seines Ver¬

mögens versprach , damit das schlechte Spandauer

Straßenpflaster verbessert werden könnte . An den ver¬

meintlichen Wohlthäter , der sich Charles Wagner

nannte , und dessen nähere Angaben über seine Herkunft

auch mit den Thatsachen übereinstimmten , schrieb der

Magistrat , es wäre besser , wenn das Geld schon bei

Lebzeiten des Erblassers nach Spandau geschickt würde ,

weil bei der Erbschaftsregulierung später vielleicht

Schwierigkeiten entstehen könnten . Dieses Schreiben

des Magistrats ist jetzt als unbestellbar wieder nach

Spandau zurückgekommen . Es muß sich also im fernen

Amerika irgend jemand , der allerdings mit den Span¬

dauer Verhältnissen wohl vertraut ist , einen schlechten

Scherz erlaubt haben , als er der Stadt 100000 Doll ,

versprach . In Spandau hat man der Sache übrigens

von Ansang an nicht getraut und der Magistrat hat

mit seinem Schreiben lediglich Aufklärung in diese

zweifelhafte Angelegenheit bringen wollen .
Das HeiratSgesuch eines „ Edelmanns »'.

Nach der „ Volkszeitung ' wurde in einem Berliner
Blatt am Mittwoch folgendes Inserat veröffentlicht :
. Edelmann / Redakteur , Dr . phil ., jung , elegantes Aeußeres ,
tadelloser Charakter , wünscht Bekanntschaft gebildeter ,
jungen Dame aus geachteter Familie zum Zwecke baldiger
Heirat . Ueber etwaige diskrete Umstände würde derselbe
eoent . hinwegsehen . Streng reelle Offerten nur von Damen ,
die sich rasch verehelichen möchten , erbittet P . 865x .‘

Ein weiblicher Defraudant .

Aus Elbing wird gemeldet : Das in der Wernick -

schen Druckerei mit dem Einkassieren von Geldern für

Inserate usw . betraute Botenmädchen König hat in

der letzten Zeit wiederholt hohe Beträge nicht abge¬

liefert , sondern für sich behalten . Seit Freitag Abend

ist nun das junge Mädchen flüchtig . Da die König

in der letzten Zeit viel von Rußland gesprochen hat ,

ist wohl anzunehmen , daß dieser weibliche Defraudant

nach Rußland hat flüchten wollen . Wie verlautet , ist

der Bräutigam des jungen , Mädchens , der wohl um

die Veruntreuungen gewußt haben dürfte , auch ver¬

schwunden . Die Summe der Unterschlagung wird auf

10 , 000 Mark angegeben .

Türkisches Räuberwefeu .

Die Umgegend von Saloniki , die erst kürzlich

durch den räuberischen Anschlag auf den reichen Herrn

Chevalier beunruhigt worden ist , ist jetzt von neuem

durch eiue Räuberbande in Aufregung versetzt worden .

Ein Herr Simotta unternahm mit seiner Begleitung und

zweier Bedeckungsmannschaften einen Ausflug in einen

Wald in der Nähe des Ortes Kissura . Am hellen Nach¬

mittag wurde dort die Familie von einer Räuberbande

überfallen . Die bewaffneten Bedeckungsmannschaften

ebenso wie der gleichfalls bewaffnete Schwiegersohn

des Herrn Simotta machten zur Verteidigung von ihren

Gewehren Gebrauch . Als der Führer der Räuberbande

einen Streifschuß erhielt , gab er Befehl , die Bewaff¬

neten zu töten . Der Schwiegersohn und einer der Ge¬

leitmannschaften stürzten darauf tot zu Boden . Auch

das Dienstmädchen der Familie wurde versehentlich statt

des andern Bedingungsmannes tödlich getroffen . Darauf

wurde Herr Simotta mit seiner Frau , seiner Schwester

und seiner Nichte von den Räubern entführt . Auf

dem Rückwege hatten die Räuber noch die Frechheit ,

ein Dorf zu überfallen und dort ein Pferd zu rauben .

Durch die Drohung , daß alle Weiber erdolcht werden

würden , wurden die Dorfbewohner eingeschüchtert und

von jeglicher Verfolgung abgehalten . Erst einige

Stunden nach dem Ereignis konnten sich der Bezirks¬

vorstand mit drei Gendarmen und einigen Landbe¬

wohnern auf die Verfolgung machen . Da aber die

Kopfzahl der Räuberbande auf etwa fünfzehn festgestellt

wurde , mußten sie unverrichteter Dinge wieder ab -

ziehen . Die Räuber haben inzwischen die gefangenen

Frauen und den Diener wieder freigelaffen und ver¬

sicherten Frau Simotta , daß ihr Mann gut behandelt

werden und gegen ein Lösegeld von 15 , 000 Pfd . ihr

sicher wieder zugeschickt würde . An einer gewissen

Zuvorkommenheit läßt es solches Räubergesindel nicht

fehlen ; dem gefangenen Diener nahmen sie ein Messer

ab , das ihr Wohlgefallen erregt hatte , nötigten ihm

aber zum Entgelt ein türkisches Pfund auf . Jetzt hat

sich der Landrat von Kastoria an der Spitze einer

kleinen gutbewaffneten Macht an die Verfolgung der

Räuber gemacht .
Opfer deS CyelonS tu Puerto Rico .

Nach Depeschen aus PuertoRicoist nun eine ziemlich
vollständige Liste der Unglücksfälle , die durch den jüngsten
Cyclon verursacht wurden , aufgestellt . 4800 Leute wurden
getötet und tausend mehr oder minder schwer verletzt . Der
Verlust an Gütern ist nicht abgeschätzt . Er soll sich auf
mehrere Millionen belaufen . Die Größe des Unglücks ist
bis jetzt noch nicht recht in Betracht gezogen worden , aber ,
nun . wo autentische Zahlen gegeben sind , werden auch mehr
Anstrengungen gemacht , um der durch den Cyclon geschaf¬

fenen Not abzuhelfen .

Kleine Mitteilungen .
Der Regierungspräsident in Koblenz hat durch

eine Polizeiverordnung bestimmt , daß jugendliche Personen ,
und zwar männliche bis zum vollendeten siebzehnten und
weibliche bis zum vollendeten sechzehnten Lebensjahre zu
öffentlichen Tanzlustbarkeiten und den zum Aufenthalte
der Teilnehmer an denselben bestimmten Räumen nicht
zugelassen werden dürfen . Verantwortlich stnd die Wirte
und Leiter solcher Veranstaltungen . Um jede Erörterung
über den Begriff . öffentliche Tanzlustbarkeiten ' von
vornherein auszuschließen , ist der Verordnung eine Erklä¬
rung vorausgeschickt : Als öffentliche Tanzlustbarkeiten
sind diejenigen anzusehen , welche entweder in öffentlichen
Lokalen oder in Privatlokalen für gemeinschaftliche Rech¬
nung solcher Teilnehmer , die keine geschloffene Gesellschaft
bilden , veranstaltet werden , oder zu denen jede Person
gegen Bezahlung zugelaffen wird .

Prinz Max von Baden deffen Name in letzter Zeit
wegen des Rückgangs seiner Vorlobung mit einer russischen
Großfürstin vielfach genannt wurde , hat sich mit Erfolg
einer Kaltwasserkur unterzogen .

Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich auf einer
Erzgrube bei Mausbach Man war mit dem Durch -

chlagen eines Gesenkes beschäftigt , wobei sich , wie man
ägt . ein sitzen gebliebener Schuß löste und der anwesende

Obersteiger , Herr Andreas , so schwere Verletzungen erlitt ,
daß er nach wenigen Minuten eine Leiche war . Auch
zwei Arbeiter erlitten unbedeutende Verletzungen . Der Un¬
glücksfall ist umso tragischer , als vor etwa fünf Monaten
der Bruder des verunglückten Obersteigers , Herr Mark¬
scheider Andreas , ganz in der Nähe der jetzigen Unglücks¬
stelle ebenfalls von einem jähen Tode ereilt wurde .

Der nach Unterschlagung von 100 ,000 Mark flüchtig
gewordene und steckbrieflich verfolgte Kassierer der Ham¬
burger See - Berufsgenoffenschaft , Sköver , ist gestern
Nachmittag in einem Wirtshause verhaftet worden . Er
hatte sich inzwischen in Lüneburg , Lübeck und Oldesloe auf¬
gehalten und war heute Mittag nach Hamburg zvrückgekehrt .

Als sich der Dampfer „ Bielefeld " auf der Reise von
Singapore nach Hamburg befand , stürzte der zweite
Maschinist Kaiser von der schlüpfrigen eisernen Plattform
des Maschinenraums und fiel ins Getriebe der Maschinen .

Ehe es gelang , die Maschinen zum Stillstand zu bringen ,
hatte die Kolbenstange den Unglücklichen bereits zermalmt .

In Suderode im Harz erkrankten drei polnische
Arbeiterinnen infolge Genusses von Pilzen . Zwei Arbeite¬
rinnen sind bereits gestorben , die dritte liegt hoffnungslos
danieder .

Das deutsche Samariter - Ordensstift zu Kr « schnitz
( Kreis Militsch ) , welches Idiotische pflegt , ist völlig nieder¬
gebrannt . Die Insassen stnd gerettet .

Zu den Typhuserkrankungen der Tilsit er Garnison
wird noch gemeldet , daß die strengsten Vorsichtsmaßregeln
angeordnet worden sind . Die Kasernen der Garnisonen
sind abgesperrt und jeglicher Verkehr in denselben ist unter¬

sagt . Die Mannschaften , welche in Häusern ohne Wasser¬
leitung einquartiert waren , sind ausquartiert , der Genuß
von Weißbier , Obst , Gurken , Salat u . v . a . ist untersagt ,
und auch Wasser soll nicht getrunken werden .

Aus Königsberg wird berichtet : Unter dem Verdacht
der Spionage wurde am Montag in Pillau ein Franzose
namens Müller aus Paris verhaftet und hierher überführt ,
wo er von Kriminalbeamten in Empfang genommen
wurde . Im Gasthof wurden seine Sachen durchsucht , aber
nichts Belastendes gefunden . Müller soll für ein Pariser
Blatt reisen .

In Hilversum ( Holland ) durchziehen noch Militär¬
patrouillen die Stadt . Es scheint jedoch , daß keine weitern
Ruhestörungen zu befürchten sind .

An den Gehängen des Habichts bei Innsbruck
stürzte am Sonntag der Drechslergehülfe Max Heumeister
beim Edelweißpflücken ab . Seine Leiche wurde erst am
Dienstag von Bergmähern an einer gefährlichen Stelle
entdeckt und nach Gschmtz bei Steinach gebracht

Der Krakauer höhere Beamte Severin Augustinowitsch ,
der vor zwei Wochen 20 , 000 Rubel unterschlagen hatte
und geflohen war , wurde Mittwoch Abend in Pest auf
dem Ostbahnhofe verhaftet Der größere Teil des Geldes
wurde noch bei ihm vorgefunden .

Alter schützt vor Thorheit nicht ! Wie man
aus Budapest meldet , wird der dreiundsiebzigjährige Dichter
Maurus Jokai demnächst die achtzehnjährige Schauspielerin
Arabella Nagy heiraten

Bei der Suche nach Wilddieben in dem Gemeinde¬
walde von Ave bei Arlon entdecklen Gendarmen in der

Nacht zum 31 . August auf dem Geleise der Brüssel - Luxem¬
burger Bahn eine schwere Eisenstange , die quer über die
Schienen gelegt und an diesen mit eisernen Ketten befestigt
worden war . Die Gendarmen hatten noch grade Zeit ,
das Hindernis vor Ankunft des Ostende - Baseler Expreß¬
zuges zu beseitigen

DaS Zuchtpolizeigericht in Charleroi verurteilte
den 2Sjährigen Roßhändler Georges Rouge aus Mont -
sur - Marchienne , der am 28 . Juni seinem Vater , als dieser
ihn wegen Mißhandlung eines Bruders zur Rede stellte ,

mit einem Fleischerbeil die linke Hand abgehauen hatte ,
zu fünf Jahren Gefängnis und 200 Frcs . Geldbuße .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 25 . Aug . Der „ Vorwärts " hat gegen

die Konfiskation der Beilage der Nummer des „ Vor¬

wärts " vom 23 . ds . Beschwerde erhoben , von der er

hofft , daß derselben stattgegeben werde .

Leipzig , 25 . Aug . 5000 Kohlenbergarbeiter im

Plauenschen Kohlenrevier sind in eine Lohnbewegung

eingetreten . Der Ausbruch eines Generalstreiks steht
bevor .

Paris , 25 . Aug . Die gestrige Sitzung des Kriegs¬

gerichts zu Rennes bedeutet dem allgemeinen Urteile

nach den völligen Zusammenbruch der Anklage . Re¬

gierungskreise halten die Verhaftung des Generals

Mercier vor der Beendigung des Prozesses für unver¬

meidlich . Hauptmann Dreyfus soll nach der gestrigen

Sitzung zu seinem Bruder Mathieu gesagt haben , man

solle den General Mercier doch in Ruhe lassen .

Paris , 25 . Aug . Die Dreyfus ^ freundliche »

Blätter greifen Mercier aufs schärfste aff , weil er

versucht hatte , die von Paty du Clam angefertigte

Fälschung ( Uebersetzung der Depesche Panizzardis )

in das geheime Dossier einzuschmuggeln .

— Clemenceau schreibt in der „ Aurore " : Mercier hat

bereits im Jahre 1894 einen solchen betrügerischen

Kniff gemeinsam mit Henry und du Paty verübt und

den Kniff im Jahre 1899 mit General Chamoin als

Komplizen versucht . Die beiden Schuldigen mögen

ihre Handlungsweise beschönigen wie sie wollen , oie

Thatsache selbst ist nicht zu leugnen . — Die Aerzte

Paty du Clams erklären , daß er nicht in der Lage

sein werde , vor dem Kriegsgericht als Zeuge zu er¬

scheinen .

Zahlreiche Bewohner der Rue Chabrol wollen den

Eigentümer des Hauses der Antisemitenliga verklagen ,

weil sie durch das aufrührische Vorgehen Guerins in

ihrem Gewerbe empfindlichen Schaden erleiden . Wie

das „ Siecle " meldet , soll der angebliche Besitzer des

Hauses der Antisemitenliga nur ein Strohmann der

Gräfin von Paris sein .

Weller - Kericht .
Borausfichliches Wetter am 26 . August : Ziemlich

heiter , trocken , nachts kühl , Tagestemperatur etwas steigend .

Handels - u . Vörlen - Nachrrckten .
Neuß , 24 . August .

M .

Weizen , kleiner 16 , —
engl . 1 . Qual . 15 , 50
engl . 2 . Qual . 15 , —

Roggen 1 . Qual . 14 , 20
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 40

3 . Qual . 12 , 70

Hafer 14 , 60
Buchweizen l . Qual . — , —

2 . Qual —

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30

( Fruchtpreise . ) M .
Raps pr . 100 Ks . 1 . Qu . —

Aveel ( Rübsen ) 1 .' 1 —2 — —
eu pr . " ö0 Ko . 2 , 00 — 2 .70

ernerheu pr . 50 Ko . 8 , —
Maschinenftroh 500 Ko . 10 , —

Flegeldrusch 500 Ko . 12 , —
Butter pr . Kilo 2 , 30
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 4 , 50
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Givilftand der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 20 . August : Anna Katharina , T . d . Drahtziehers KaSpa '
Gerhards , Eifenstr . — Den 17 .: Gertrud , I . d . Fabrikarb. Heinrich
DerichS Ellerftr . — Den 13 : Eäc lia Henriette, T . d . Taget . Wilh .
Knaup , Ulmenstr . — Den 21 .: Heinrich Wilbelm . S d . DekorationS «
malesS Josef PülS , Gneiienaustr. — Den 17 : Pauline Juliane , T .
d «S Bäckers Leonhard Braun , Lorettostraße . — Den 19 . : Elfriede
Katharina Korolir. e . T . d . LokomotivheizersAug Krüger , .Schütze » >
ftraße . — Dm 20 .: Jofei , S . d . Werkmeisters Mathias Kautz ,
Marktnstrahe. — De » 22 : Eharlrtte Maria , T . d Betonarb. Kar
Kohlmann . Lelsinyftr . — Den 20 : Heinrich Ernst , S . d . TchrififetzerS
Heinrich Bohn , Corneliusstraße. — Den 21 .: Ludwig Karl, S . d .
Zemrntarb . Ludwig DielS . Eharlottenstraße. — Den 22 .: Elisabeth
Anna . T . d . Schreiners Hermann M -yer, Linier, strsß : . — Den 20 :r iriett «, T . d . Schreiners Wüh . Wimmer. Kronprinzenstr . — Jakob ,

d . Fabrikarb UrirdrichSeidenftecher . SerreSdeimerstr. — Den 21
Theodor Karl Ernst, S . d . Jngeni . « S Herrn . Piltz , FSrsteawall. —
» ea 20 : Heinrich , >S . d . Geschäftsführer- Franz MannS , Skabl -
brückchen . — Helene Hubertine , T . d . Schlossers Friedrich Horn ,
Kirchfeldstr . — Den 19 . : Hermann . T . d . Dekorationsmalers H -rm
Schumacher . Ahnfeldstr . — Den 16 . : Margaretha Maria Elijab th
T . d . Schreiners Wiegand B . cker, EorneliuSstraße. — Den 17 ;
Margaretha Alwine Ernestine , T . d . Kohlenhändlers Emil Reuter ,
Ackerstr . — Den 19 .: Peter Ferdinand, S . d . Kellner - Peter Oste -
wind , Elisabethstraße.

Gestorbene .
Den 19 . August : Jakob Drekopk , 1 I ., Hamm. — Den 20. :

Sibilla Hammach » , 3 M .. Hmmelgeisterftrabe. — Dm 19 : Georg
Hansen , 6 M , Mülhrimrrftraße . — Den 20 . : August Eliab , 9 M
Ellrrstraße. — Katharina Kolzem , 10 M ., Bäckergaffr . — Jofei
Dömer . 9 M ., Oberbilkerallee . — Anna Schorn , 2 I . 15 T
Citadellftr . — Den 19 .: Johanna Gather , 3 M ., Kaulbachstraßr . -
Den 21 : Auguste Jansen , 2 M . 17 T .» AndreaSstcaße . — Den 20 . :
Erwin « leuser . 7 M .» Bruchftraße . - Heinrich Pohl , 1 I . 3 M ..
Becherstr . — Den 2 ! . : Elisabeth Longerich . 1 I . 1 M . . Ackerstr . —
Den 20 .: Heinrich Schnitzler . Fabrikarb . . 48 I ., Ehem , Linvenstr . -
Den 21 .: Wilhelmine Engels , 4 M ., Schlohftr . — Jofestne Nalhör .
geb . Schreyrr , Ehsfr . , 33 I ., Bilkerstr . — Den 19 .: Sibilla Fuchs
o . G . , ledig, 71 I ., Strrnftr . — AgneS Sterk , o . G . ledig , 45 I
Strrnstr . - Den 21 .: Elisabeth St ' ffes . 2 I . 1 M .. Bandelstr . -
Julie St - ckelfcheidt . o . ledig . 43 I . . Graf « dolfftr .

Den 21 . August : Johanna Hermann ? , 8 M ., Fravkenstraße. —
Maria Müller, 9 M ., Ratingerstr. — Peter ZippS , 6 T -, Mark :
platz. — Peter Küster . 3 M , Berbindungsstr. — Heinrich Steinborn
13 T -, Börnestr . — Den 22 .: Jakob Ostirmeyrr, 8 M . , Himmel
Seistrrstr . — Den 21 . : Ludwig Hartmann . 5 M ., Ackerstr . — Felixiöhmann , 8 M . . WiukelSfelderpr . — Den 22 : Alwine Sellenderg ,
geb . Oberstebrink . o . G ., 60 I , W « e ., Fürstenwallftr. — Agnes
Stöhlen , 7 M , Mörsenbroich . — Den 21 . : Wilhelm Klepgen , In
valide, 43 I ., ledig , BolmerSwerth. — Den 22. : Margaretha Tdeeke .
4 M ., Ackerstr . — Margaretha Meike, 11 M 27 T ., Jülich . rstr . -
Peter Berhrefe » . 1 T . , Degerstr . — August Hoff . 25 T , Kspuz ner «
gaffe . — Den 21 .: Josef AlSbach . 9 M . Derendorferftr. — Len 22 . :
Katharina Hepen , 3 M ., Ahnfeldstr . — Karl FeiS , 1 M . 10 T .
Erkratherstr. — Wilhelmine Hülsevbeck , Köchin , ledig , 47 I . 6 M
Etefauirnstraße.

SllkMlW » A . Salm I
Avdrcasstr . 17 . iriMlirift Telephon 414 ,

Größtes Lager am Platze in Metall - nnd Holzsärgen .
Billige Preise . — Stet - sofortige Lieferung . 7770

Rräftiye , gesunde Rinder sind der Herzens¬
wunsch jeder TNutter . Falsche oder richtige

Ernährung ist entscheidend für das Wohl unserer Rleinen .
Wein , Bier , Rasfee sind verwersiiche Reizmittel , keine Nähr¬
mittel . Für den Raffee ist ein wohlschmeckender, von den
Rindern gern genommener Ersatz in Rathreiner ' s TNalz -
kaffee gefunden , der Geschmack u . Aroma des Bohnenkasfee ' s ,
nicht aber dessen schädliche Eigenschaften besitzt . Unsere
Rleinen sollten daher nur den reinen , so gesunden „ Rathreiner
zu trinken bekommen . Die Zubereitung ist die denkbar
einfachste . Alan achte aber darauf , daß die plombirten ,

weiß - blauen packele Bild und Nainenszug des
Prälaten Rneipp als Schutzmarke tragen .

v «

LS « ? LS « '

Mertignng aller Drnckarbeiten
für den kaufmännischen wie für den privaten Bedarf

in kürzester Frist

zu den billigsten Freisen .

Bnchdrnckerei Bleifass & Co . ,
Charlottenstrasse 41 .

y
Feranpreeher 085 . Fernsprecher 905 .
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Gegründet : 184® .

3
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Fabrikation alleiniges streng gewahrtesGeheimniss der Firma :

H . UNDERBERG - ALBRECHT

^jfoflieferant Zr Maj esüi des Kaisers und Königs Wilhelm II .
am Rathhause in Kheillbeig am Niederrhein .

Anerkannt bester Bitterlikör !
Pramiirt ’ Düsseldorf1852 . München185*

Pans 185 6 . London 1862
Coin 1865 . Dublin . Oporio 1865
Paru 186? Wittenberg 1869
Altona 1869 Bremen 1874 Coln 1978

Prdmiirt : 1A79 Melbourne 1880 .
' Cleve , Porto Alegrt 1881 .

Bordeaux 1882 . Amsterdam 1883
Calcuttta 1883 /84 Antwerpen . Coln 1885

Adelaide 1887 . Brüssel 1888 . Chicago 1893

« an verlange in Deiicatees - Geschäfien ,

Restaurants , Cafe ’8 etc . ausdrücklich :

Farbig illustrierte Zeitschrift für

Kumorcr und Kunst .
Enehelnen wöchentlich und in 14 tägrleen Heften .

Preis vierteljährlich ( 13 Hummern ) » Merk ( Heft BO Pfennig ) .

"Wochen - Ausgabe
in allen besseren Hotels ,

Cafta , Restaurants etc .

Heft - Ausgabe
in den feinsten

Familienkreisen .

Auf allen Bahnhöfen , in jedem Zeitungekioeke , in jeder
Buchhandlung zu haben . — In das Abonnement kann jede ,
Quartal eingetreten werden und bildet jeder Quartalsband

ein für eich abgeschlossenes Ganzes .

Ilndnrn in ihren künstlerischen Leistungen ,
MUUulll ohne die Uebertreibungonder „ Modernen .
Unrlnrn ! » ihren litterarischen Beiträgen ,
RIUUgIII ohne jede Frivolität .

Probe -Kammer bei beabsichtigtem Abonnement d . d . Geschäftsstelle d .

mcggendorfer Blätter , München .

Gründlicher

n imTnnrinljl

wird erteilt znmässlgem Honorar ,
Off u . A R 8655 an dieExped

Magnetische

Natur- Heil - Praxis,
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller
murren und äußeren Krank¬

heiten :
Rh umatismuS. Herzleiden ,

AachiNS , Neuralgie , Syphilis ,
flechte , BeitSlanz , DypbterttlS ,
äungenkrauks . Niereu - , Magen -
md Leberkrankewerde » schnell unt

sicher geheilt . 8149
Franenletden staden dortsewp
mich eine tüchtig « und fichere Mei
chode Heilung, ohne Schneiden ,
, hur Biennen . ohne Medizi « « nt

Operation.
Sprichst , von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr

H . Digano .
Cromo - nnd Magnetopath .

Zeitceter der Natur « Heilkunde .

Underberg - Boonekcimp .

J ^

Im Circnsban <a^ HI
an der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Millowitsch ,

WMiiWes Ms - Widtt .
Direktion: Anton Baum .

Freitag de « SS . August 1899 :
flnfano 8 Udr . Zum S . Maler Einlaß 7 Uhr .

Köln in Berlin ,
oder : Eine wilde Geschichte .

Große burleske AusstanungSpoffemit Bef mg u Tanz in 4 Bildern
nach Freund und Manstädt von W Millowitsch .

Gamstag : Köln in Berlin .
Preise der Plätze : Loge 2 ,50 Mk . ( im Borverkauf 2 Mk .) ,

nummrriettrr Sp -rrfiy 2 Mk . ( im Barverkauf 1 ,50 Mk .) . Saal 1 Mk «
Siang 80 Pfg ., 2 Rang 60 Pfg , Gallerir 40 Pfg .

Boroerkauf in den E ' garrenhandluugen von Lindau & Vinterisldbis Abend » 6 Uhr
SV * Näheres durch Tag - Szettel . 8645

P

atente
besorgt und yerwerthe

gut und schnell
Helchhoid , Jngenieur

Düsseldorf, Schadowstr . 84
Centrale Berlin, Xoutsenstr. 24.

Klauenöl ,
präparirt für Nähmaschinen

und Fahrräder » von 7088

ll . fflöbius & Sohn ,
Knochenöifabrik , Hannover .

Zu haben in allen befferen Hand !

EWseschlchtstkerii
mit den Daunen habe ich abzu -
geben und versende Postprckele .

enthaltend
9 Pfund netto i M . 1 , 40

per Pfund ,
dieselbe Qualiläl sortiert

( odn » Steif «)
mit M . 1 , 75 per Pfund ,

gegen Einsendung deS Betrage - .
Für klare Ware garantiere, und
nehme waS nicht gefällt zurück .

Rudolf Müller,
8154 Stolp in Pommern .

Städt. Tonhalle.
( Im Garten oder Eaisersaal . )

Samstag , den 26 . August er . :

Sinfonie -Konzert
les städtischen Orchesters unter

jeitung des Konzertmeisters

Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . „ Im Hochland“ , Oaverture
von N . W . Gade .

2 . a ) Vivace ( Bilder aus Osten )
von R Schumann ,

b ) Schlummerlied von R .
Schumann .

„ Carneval in Paris“ , Episode
für Orchester v .Joh Svendsen .

Vorspiel z Op . „ Dornröschen“
von JTerd Langer .

5 . Orchester - Suite a . d Musik

zu „ PeerGynt“ v . E . Grieg .
Pause .

6 . Sinfonie Nr . II ( D - dur ) von
L . van Beethoven .

Anfang 7 */ « Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

ehnkarten i 4 M . nn -1 Jahres «
» Honnement an der Kasse

Institnt für Zahnleidende ,
Mnndkranke

nnd künstliche Zähne
von 8650

Dentist Scliaefer
fdöstrassß 77 ,

in der Nähe des Hofgartens .

Eine noch wenig getragene

golbrac llmmihr.
5tei Deck l Sold , bill g zu verk

Tellstraße 1 pari .

Stehpult und
Komptoirfeffel

rillig zu verkaufe « . Slernstr . 73

Hundegeschirr
und Maulkorb

ür großen Hund zu kaufen gesucht
Wrhrhahn 40 , part .

Bachstr . 48
Wtthaiis, l . 81 g. , 3 . 8 z.
, u vermiete « . Näh . Palmenftr . 29 .

Kill magrer Fchah
für alle durch jugendliche
Verirrungen Erkrankte ist
daS berühmte Werk :

J) r Jjetau ’s
Selbstbewahrung

80. Aufl . Mit 27 . Abbild .
Preis 3 Mark .

«8 Jeder, der an den
Folgen solcher Laster leidet.
Tausende verdanken

demselben ihre Wieder¬
herstellung . Zu beziehen
durch dasVerlaas - Maga -
rin in Leiprig .Nrumarkt
Wo . 34 , sowie durch jede
Buchhandlung.

In Düsseldorf vor»
räthig in d« Buchhandlung
von Z . P . MischrL

^ inen riesen Bück
J in die Urladjen der aH ^cr.iei - j
' neu Sntilervilng vermittelt ^
das vorzügliche Wert von {

' Dr . Kehlen :
Der

AMuiM - AMr
Mit path - anatom . Abbttü .
- ?>reis 3 MS . -

Allcn denen , weichein Folge
'»cimiicher JugendsiindenIrans

psind . od . durch Anöschwets ,Ingen
' an Schwäch «, ukänden leiden .
, etgt diejes Buch den fichersten

fWeg zur Wiedererlangungder
^Gesundheitund Manneskraft
gu beziehen d .das Litieratur ^
Äureau in Leip , ig -L . , Ost -
srraße 1 , sowie durch jede
Buchhandlung . _

Mm ,
frittt suck >t Eomploir z « putzen
SINU oder sonst Stnuoenarbeit,
am liebsten Abends . Offert , unter
A 100 au die Expedition .

Fast neue

Harfen - Zither
billig zu verkaufe « .

Drgerstraße 35 , 2 Etg .

Tadelloses

Adler - Fahrrad
billig zu verkaufen .

Emtrachtstraße 17 . 1 . Ekg .

Packkisten
zu verkaufen .

Grasenberger-Ehauffee 300 .

Kelu Kruch
mehr !

Jeder Bruch wird vollkommen
und sicher geheilt ohne Operation
und ohne Schmerzenin ganz kurzer
Zeit . Man frage BrochÜre , welche
,edem Bruchleidendengratis und
franko zugesandt wird » mch daS

Pharmaceutische Bureau »
Valkeuburg ( L . ) , Holland .
( Da AuSlaad . ist Postkarte mit

10 Pfg . zu frankieren . 8621

Ein Wort an Alle,
üe Frauzöstfch , EnglischIialienisch.
spanisch , Poriugiestsch , Hollän -
, is -h . Dänisch . Schwedisch . Polnisch ,
Kusstschoder Böhmisch wirlttch
sprechen lernen wollen . Gratis und
ranko zu bestehe « durch die
Rosmthaische « erlagshandlung in
Leipzig . _
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